




|! 





undschan, 











Erfcheint jeden Mittwoch. ] 


Herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 





[Preis: 75 Cents per Jahr. 








17. Jahrgang. 


9. Auguſt 


1896. 


No. 32. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Minnejotn. 

Butterfield, 18. Juli, 1896. 
Wir find benötigt um einen Lehrer, in 
unferer Schule, fünf Meilen nördlich 
von Butterfield, der da fähig iſt in 
deutſcher Sprade guten Unterricht zu 
geben. Der Schul-Termin fol fünf 
Monate fein. Falls einer verheiratet 
wäre, jo könnte er in der Schule woh— 
nen, denn fie ift dazu eingerichtet, daß 
eine Yamilie dajelbit logieren ſoll. Um 
weitere Auskunft wende man Jich jo= 
bald wie möglich perfönlich oder ſchrift— 
lid an einen von dem Komitee: 

David Harder ] 

Jahann Be 


Diet. Heppner 

Twin Balley, 26. Juli, 1896. 
Ich Habe hier in Nord Minnejota Land 
gefauft mie noch mehrere Brüder, und 

wie e3 jcheint fommen noch immer ei= 
nige nad und faufen aud) Yand. Br. 
A. Düdmann ift kürzlich hier angekom— 
men und hat Land gekauft eine halbe 
Meile von uns ab, ift jegt im Bauen 
begriffen und bald fertig damit. Der 
Herr wolle ihm feinen Segen ſchenken 
in der neuen Heimat. Br. Bartſch hat 
aud eine Heine Farm gefauft, nämlid 
vierzig Aderd und Kleine Gebüude dar= 
auf. Aron Peters von Süd-Dakota 
war bei uns, hat fich diefe Gegend an— 
geſehen; es hat ihm ziemlich gefallen. 
So wie er fagte, hat er Luft hier einen 
Stor anzulegen. Grüße ihn herzlich. 

Den 24. Juli war ich bei Geſchwi— 
ſter Peier NRegehren auf Begräbnis. 
Der Herr erinnert und aud) bier, daß 
wir feine bleibende Stätte haben, 
wenn wir auch noch jo weit in's Nor: 
den gehen. Es ift den Menſchen geſetzt 
einmal zu fterben, hernach aber das 
Gericht. Gottlob, wenn wir alle fo 
möchten unferem Heilande zurufen wie 
diefer Eltern liebes Rind den lebten 
Tag noch: Komm doc lieber Heiland 
und hole dein Kind heim. So wollen 
wir Gott unferen Bater bitten, daß er 
die betrübten Eltern tröfte, denn er 
fagt doch: Laſſet die Kindlein zu mir 
fommen und wehret ihnen nicht, denn 
folder ift da3 Himmelreich. O meld 
eine Freude ift e3 doch wenn der Menfch 
diefen Entichluß hat bei Jeſu zu fein. 
Er ift alt geworden 7 J., 4M., 12 
T., und fo fehen wir, daß wir immer 
alt genug find zum Sterben und jo 
ruft uns aud) der Dichter zu: 

Heut lebſt bu, heut befehre dich, 
Mer weiß vielleicht gilt es Morgen dich 
Ya wohl nnd dieien Abend. 

Wie oft hat es ſich auch ſchon be— 
mwahrheitet, daß der Menih plötlich 
von hier abgerufen wird. 

Heute, den 26. Juli, kamen Geſchwi— 
fter Regehren zu uns zur VBerfammlung 
und hat fich auch ein Unglüd ereignet. 
Bruder Regehr's Frau und die zwei 
Töchter find mit dem Sik rüdlings 
vom Wagen gefallen. Die zwei Kinder 
find ohne ſchwere Berlegungen davon ge: 
fommen, aber die liebe Schwelter ift fo 
hart gefallen, daß fie große Schmerzen 
im Rüden hatte, find gleich mit ihr 
zum Arzt gefahren, konnte aber nicht 
mit und zurüd fahren, mußte mit dem 
Abendzug bis Ulen fahren und von 
dort nad) Haufe, denn der Arzt hat ihr 
verboten gleih zu fahren. Morgen 
till der Arzt fie weiter nachſehen. Sie 
hat ziemlich große Schmerzen, aber der 
liebe Heiland möchte auch ihre Hilfe 


- Somitee. 


ben ift es fehr zurüd geblieben. Wir 
hatten vorigen Sonntag ziemlich quten 
Regen, To daß fich alles ſchön verholt 
hat. Flachs ilt ausgezeichnet; Heu giebt 
es auch ziemlich hier bei Seyre, ih 
denke mehr als im Welten. Wird auch 
fehr viel gemacht. 

Land ift Hier noch für viele Fami— 
lien zu faufen und ich denke auch noch 
ziemlich gutes und ganz nahe bei der 
Stadt. Wenn jemand fich intereffiert 
lomme er und jehe fich diefe Gegend an, 
denn wir ſind nahe am Wald, wo wir 
uns das Brennholz unentgeltlich holen 
fönnen und auch nahe bei der Stadt 
Twin Valley, aud bei der Stadt 
Seyre. 

Heinrih Wiens, Dakota, du bift bei 
Jakob Penner gemwejen, al3 du hier 
wareft; der wohnt auf Schulland. 
Auf der Sektion Habe ich auch gelauft. 
Bitte euch alle um baldige Nachricht. 

Gruß an alle Lejer der Rundichau. 

Yranz und Sufanna Löwen, 

früher Fürjtenau, Rußland. 


Ulen, 29. Juli 1896. — MWerter 
Editor! Kann berichten, daß jest noch 


von Manitoba eine Partie unjerer 
Leute hier gemejen ijt das Land zu be= 
ſehen. Es waren Wilhelm Peters und 
Daniel Doell von Winkler; John %. 
Wiens, Plum Goulee und David Frie— 
fen von Sommerfeld, Poſt Letellier. 
Letzterer war auch einer von denen, - Die 
in Gejellihaft mit Neifeprediger Baer 
und Anderen von Indiana, Ohio, Süd 
Minnefota und Süd Dakota einen 
Strih Land zwiſchen Langdon und 
Devil’3 Late, Nord Dakota, bereiiten. 
Freund Wiens hat diejelbe Gegend 
fürzlich mit eigenem Fuhrwerk bereift. 

Es wird Solden, die nad dem 
Langdon=Devil’s Late Diftrikt zu ziehen 
gedenken, intereffieren zu hören, mas 
dieje Partie, nachdem fie die Gegend 
bier bei Ulen auch bejehen, von der 
Sache denten. 

ALS fie ihre Reiſe aufs Land hier 
beendigt hatten, waren fie einftimmig 
fo entjchieden davon überzeugt, daß 
man einen großen Fehler begehe, wenn 
man unfere Zeute nach jenem abgele- 
genen Diſtrikt bringe, anftatt hierher, 
da fie beſchloſſen, fogleich ihre Anficht 
durch die „Rundihau“ und den „Chr. 
Bundesboten“ bekannt zu machen, und 
Ipäter noch einen ausführlichen Bericht 
einzulenden. 

Folgendes Schreiben wurde von 
Freund Wiens am Editor des „Chr. 
Bundesboten” gejchrieben und von al» 
len gut geheißen, mit dem Auftrage, 
daß ich eine Kopie davon an die „Rund: 
ſchau“ fenden follte. 

„Da wir, John %. Wiens, David 
Friefen, Win. Peters und Daniel Doell 
von Manitoba, gerade gegenwärtig in 
Ulen, Minn., find und uns das Land 
angejehen haben, jo denten wir fpäter 
einen ausführlichen Bericht einzufen- 
den; joviel wollen wir aber jchon gleich 
jest berichten, daß ſich hier eine gute 
Gelegenheit für eine größere Mennoni— 
ten Anfiedlung bietet, und daß dieſe 
Gegend, jelbit für weniger Bemittelte, 
entjehieden vorzuziehen ift vor jener 
Gegend in Nord Dakota, die kürzlich 
bon einigen von uns, in Geſellſchaft 
mit den Brüdern von Indiana, Ohio 
und Süd Minnejota bereift wurde. 
Die Vorzüge hier find: 

1) Wegen den Nadtfröften. Da ijt 
bier entjchieden im Herbſt nichts zu 
fürdten. 2) Flache Brunnen mit dent 
allerbeiten Waſſer. 3) Iſt hier fein ſo— 
genanntes „State Land“ das man mit 





fein, denn er hilft ja fo gerne wenn ' 


Gott. 
Jetzt will ich noch kurz von unferer 


$10 per Ader bezahlen muß; dagegen | 
wir nur zu ihm kommen. Das gebe kann man hier noch verbefjerte armen 


dem Bräutigam entgegen! Und warum 
nicht heute? 
wahrſcheinlich einſt ein richtiger Chriſt 
zu werden, um in den Himmel zu kom— 
men. 
Chriſtum zu glauben, und beim Ster— 
ben eine gute Hoffnung zu haben. Aber 
warum nicht heute noch dem Seelen— 
bräutigam entgegen eilen? Was hält 
dich auf? Warum willſt du noch länger 
warten? Warum willft du nicht heute 


Jedoch Näheres in unferem Bericht, 
der nächſtens folgen foll. 
Achtungsvoll 
Kohn J. Wiens, Plum Coulee, 
David Frieſen, (Sommerfeld) 
Letellier. 
Mm. Peters und Daniel Doell, 
Winkler. 
Soweit die Delegaten. Möchte noch 
berichten, daß vor etwa einem Monat 
auch Weltefter Gerhard Neufeld und 
Iſaac J. Bargen daS Land bei 
Ulen bereiften und aud fie famen zu 
dem Schluß, daß fie die Gegend unferen 
Leuten empfehlen könnten. 
Achtungsvoll 
Julius Siemens. 





Californien. 


Azuſa, 24. Juli, 1896. Weil 
ich wieder Land beſehen habe hier in 
Californien, ſo will ich auch etwas der 
Rundſchau mitteilen. Wir fuhren 
Sonnabend von Haufe, wo wir Mit— 
tags bei den Delbrunnen antrafen. 
Nachmittags ging’3 meiter, kamen 
Abends nad Aneheim, wo wir Sonn» 
tag3 Bruder Johann Berg's Verfamm- 
lung beſuchten; fühlten uns recht ge= 
jegnet. Wo wir Montags unfere Reife 
weiter machten, haben gutes Sand bei 
Garden Grove gefunden; für Wall» 
nüſſe auch für Alfalfa geeignet. Nun 
ging’3 weiter in’3 Süden. Die nächſte 
Station war Weltminfter, mo wir aus— 
gezeichnete Yand gefunden, für Vieh: 
zucht. Ich fragte Hier einen Farmer 
wie teuer fein artefifher Brunnen 
fäme, er fagte $11.00. Die Stadt hat 
auch eine Butterfabrit und die Eijen- 
bahn ſoll oa gebaut werden. Das ift 
vier Meilen vom Ocean; von dort 
fuhren wir Oft, wo wir viel Land be= 
fahen für Getreide. ine Rand hielt 
52,000 Ader ein. Alles ebenes Land. 
Ich habe mich entichloffen, wenn e3 nicht 
follte eine Anfiedlung geben, dann gebe 
ich allein Hin. Ach bin kein Agent oder 
fonft was; ich denfe man hat nichts zu 
befürchten. Auch ift hier noch Land bei 
Schino; ift aud gut für Nüben. Da 
bat der Vater auch Land; er hat da 
bei 20 Ader in Rüben ftehen. Sein 
Brunnen ift 10 Fuß tief und hat gutes 
Mafler. Ich denke ein armer Mann 
fann hier ſchon zu was kommen. 

Die Pferde preifen von 50 bis 75 
Dol. das Stüd; Kühe find teuer, von 
30 bis 50 Doll.; Hauszins koſtet von 
3 bis 5 Doll. den Monat, aud) bis 10 
Doll. für großes Haus. 
Der Winter ift nicht fo, dak was 
man den Sommer verdient, daß man 
es den Winter verbraudt. Man kann 
Sommer und Winter fohaffen, wer nur 
will. Die Lebensmittel find nichts teu— 
ter als im Often. Nun, ich) möchte, daß 
es bier eine deutſche Anfiedlung gebe. 
Die Kinder werden groß und follen 
Oeutſch lernen. Achtungsvoll 
Johann Ratlaff. 





Süd-Dakota. 


Hurly, 24. Juli, 1896. Gehet 


Lieber Leſer, du hoffſt 


Du hoffſt Buße zu thun und an 





für weniger als $10 per Ader kaufen; | 


noch aufwachen vom Sündenjchlaf, und 
den Namen Gottes anrufen? dh ftelle 
dir eine offene Thüre vor. ch ſtelle dir | 
| md Eifenbahnland zu 83.50 bis 86.50 | Jeſum Chriſtum den Erlöfer vor, wel— 
Gegend berichten, wie es mit der Ernte per Ader auf 10 Jahre Zeit zu 6 Pro- cher geftorben ift für Sünder; Jeſus, 
ausfieht. Dus Land welches im Herbft zent Zinfen, und keines von dem Lande | der erlöjen kann und auch will. Die | 
gepflügt ift und früh eingefät wurde: iſt über 10 Meilen von der Stadt. Zus! 


Die Stimme welche fo mandem Wan— 
derer zugerufen, dir find deine Sünden 
vergeben, die ruft auch dir: Komme zu 
mir. Gebe zu Jeſus, mache den Schritt 
heute noch. Denke nicht du willjt noch 
warten mitder Buße und Glauben, und 
ein neues Herz zu erlangen. Gehe zu 
ihm jeßt, und gerade wie du bill. O 
erwache, der du jchläfft, jo wird Dich 
Chriſtus erleuchten. Warum nicht 
heute? Sonne, Mond und Sterne find 
alle Zeugen gegen dich, die laufen im— 
mer fort in ihrer Bahn, nachdem Gott 
e3 verordnet hat; nur du läuft gegen 
Gottes Ordnung. Das Gras, die Vö— 
gel, der ſchwache Wurm in der Erde, 
find alle Zeugen gegen dich: die nehmen 
ihren Plaß in der Schöpfung ein, nur 
du thuſt es nicht. Alle Verordnungen 
find immermwährende Zeugen gegen dich, 
die immer beftätigen, daß ein Gott ift 
und ein Geriht; nur du lebft als wenn 
von allem nichts wäre. Du jcheinit e3 
zu vergeſſen. Die Grabfteine die du 
jede Woche fieheft, find Zeugen gegen 
dich," die zeugen immerfort, daß das 
Leben unficher ift, und kurz, die Aufer— 
ftehung ſoll no fommen, der Herr iſt 
bei der Hand. Wade auf! O Leſer, die 
Zeit ift furz, und du willjt die köftliche 
Gnadenzeit verichlafen? Wache auf und 


fei weife. Wache auf und errette deine 
Seele. Wache auf zur ewigen Freude. 


O wache doch auf der du ſchläfſt! Siehe 
der Bräutigam kommt! Gehet aus ihm 
entgegen! 


Der Friedefürft aus Davids Stamm 
Kommt nunmehr als der Bräutigam, 
Schon ift er auf dem Wege; 

Geht ihm, ihr Jungfrau’n, wie fich’3 ſchickt, 
Mit euren Lampen wohlgeihmüdt, 

Zur Einholung entgegen ' 


Wiſſ't, die ihr jeid vom Schlaf erwacht ; 
Rings um euch her ift’3 Mitternacht, 
Laßt euer Licht drum leuchten, 

Daß durch dasjelbe werd erhellt 

Die finft’re Naht der Völferwelt, 

Die fih im Licht mag däuchten. 


Doch, nicht nur Lampe, nein jeid Flug, 
Auch Del nehmt mit in eurem Krug, 
Des Geiftes Del im Herzen — 

Denn wenn e3 euch hieran gebricht, 

So taugt dann Gottes Wort euch nicht 
ALS Lampe; das wird jchmerzen. 


Ihr ſeht dann nicht den Bräut'gam nah’, 
Weil euer Licht verlofchen ja, 

Und müßt, um Oel zu faufen, 

Zurück zu den Propheten gehn 

Und lernen Weisjagung verjtehn ; 

Das heit: Zu „Krämern“ laufen. 


Indeß ihr euch nach Del umjeht, 

Zieht Jeſus ein; ihr fommt zu jpät: 

Die Thüre ift geichlofien. 

Ihr mwerd’t mwenngleih im Jungfrau'n— 
Stand, 

Vom Bräutigam nicht anerfannt 

ALS jeine Tiſchgenoſſen. 


Weil tböricht ihr geweſen jeid 
Und habt verfehlt, zur rechten Zeit 
Ihn würdig zu empfangen, 

So fönnet ihr zum Hochzeitsſaal, 
Zu eſſen mit das Abendmahl, 
Alsdann nicht mehr gelangen. 


Dies Ehrenredht, das ihr verjäumt, 
Hit Fugen Jung’frau’n eingeräumt, 
Die, weil mit Del veriehen, 

Die Zeit des Bräutigams erfannt, 
An Zeichen, die im „Wort“ genannt. 
Sie dürfen mit eingehen. 


Eine andre Stellung wird es jein, 

Die ihr darnach dürft nehmen ein — 
Ihr werdet vor dem Throne, 

Darum, daß ihr auch Jungfrau’n ſeid, 
Mit Balmen und in Weih gefleid't, 
Steh’n vor des Königs Sohne. 


%. Unruh. 





Nebraska. 





Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Baking 
Powder 


Abiolut unverfälicht. 





kannt made. Meine Frau ift ungefähr 
zwei Monate frank gewejen, aber nicht 
immer bettlägerig. Anfänglich fühlte 
fie fih ſchwach; fie ſagte aber gleich, 
daß fie fterben werde. ch glaubte es 
nicht und überhörte e3 immer weil ich 
es nicht haben wollte. Wa3 man 
nicht will das ſucht man zu überhören. 
Vier Wochen dor ihrem Tode jagte ich, 
ich werde dich zu der Stadt fahren, zum 
Doktor, dann wirft du jchon wieder ges 
fund werden. Sch fuhr mit ihr nad 
Henderfon. Die Kinder wollten fie in 
der Stadt halten, bis der Doktor ihre 
Krankheit ausgefunden hatte und fie 
gefund gemadt. Um eine Woche holte 
ich fie nach Haufe, in der Hoffnung fie 
wird Schon geſund fein; aber leider, fie 
war bedeutend kranker geworden. ch 
nahm fie nach hauſe und fie lebte noch 
19 Tage. Ich habe den Arzt noch zwei- 
mal kommen laffen. Er jagte zu mir, 
daß wir darauf rechnen könnten, daß fie 
fterben werde. Alſo den 22. Yuli 103 
Uhr abends ftarb fie; in den legten zwei 
Tagen war fie etwas irre, aber war bei 
alle dem bis an ihr Ende bei Beritand. 
Sie fehnte ſich ſchon vorher, daß der 
Herr fie doch bald auflöfen möchte denn 
fie hatte in den legten zwei Wochen große 
Schmerzen. Nun der Herr erhörte auch 
ihr Gebet. Den 25. Juli haben wir fie 
beerdigt. Es nahmen viele Trauergäfte 
Teil an ihrem Begräbnis. Sie hinter» 
läßt mich als ihrem trauernden Gatten, 
fünf Rinder und vier Großfinder. Im 
Eheftande haben wir gelebt 36 Jahre, 
5 Monate, 21 Tage. Alt ift fie gewor⸗ 
den 56 Jahre, 10 Monate, 10 Tage. 
Wir fehen auch an diefem, daß wir hier 
feine bleibende Stadt haben, ſondern 
die zulünftige fuchen, welche fie ſchon 
erlangt hat. 

Einen Gruß an alle Rundichaulefer 
wie auch an alle Freunde mit Offb. 3, 
20 bis Ende. 

Gornelius Neufeld. 





Oklahoma. 

Seay, Blaine Co.—Werter Editor! 
Indem ich Schon mehreremal bei John 
Hiebert3 war, um die Kranken zu be— 
dienen, jo bat er mich, weil der Korres— 
pondent nicht zuhaufe ift, dir etwas 
über jeine Lage zu berichten. Nämlich 
infolge der zweijährigen Mikernte hat 
er die größten Kinder alle auf Arbeit 
gehen laſſen, jo brachte er auch jeine 
Tochter Maria am 4. Juni nad King» 
fiiher, um etwas zu verdienen, allwo 
fie aber nur furze Zeit war, denn fie 
befam das Typhusfieber und wurde 
frank nad) Haufe gebracht und liegt be— 
reits ſechs Wochen Hart darnieder. Drei 
Wochen nad ihrer Heimkehr wurde auch 
der Bater frant, liegt jet noch feit dar- 
nieder, jedoch find beide Kranke auf 
dem Wege der Bellerung; der Herr 
wolle fie jegnen. Eine Woche nad) des 
Vaters Erkranken wurde auch) die zweite 
Tochter, Margaretfa krank, melde 
aber jhon am zehnten Tage dur den 
Tod erlöft wurde; da ruhet fie nun und 
ſchon in der früheiten jugend wurde 
fie heimgerufen. Sie hat kurze Zeit im 
Kranfenlager zugebradht, aber mit viel 





Gharleston, York Co., den 31. 
Suli, 1896. Werter Editor der Rund— 
ſchau! Weil e3 dem Herrſcher über 
Leben und Tod gefallen hat, meine | 





Hände die am Kreuze angenagelt wa= 


zu rufen in die Ewigfeit, und weil fie 


liebe Gattin, geborne Korneljen zu ſich 


| 


viele Freunde in Rußland, wie auch in 


Schmerzen geendet. Sie ftarb Sonn» 
tag den 19. Juli 2 Uhr Nachmittags, 
wurde Montag 20.,11 Uhr begraben, 
auf dem Kirchhof 3 Meilen nördlich 
von Hiebert3S Farm; die Leichenrede 
wurde im Schulhaus gehalten, 13 
Meile nordweit von Hiebert3, allwo 


bat gutes Getreide, aber viel ift im dem ift diefe Gegend nahe zu den gro- | ren, die ftredit er in Erbarmen aus nad) 'Amerita hat, und an jeden zu ſchreiben Viele verfammelt waren. Br. Früchting 


Frühjahr gepflügt und fpäteingefät, und ben Marktplätzen, 


ift nicht jo gut; weil wir auch Roft ha=  Minneapoli3 und Duluth. 


wie St. 





Paul, | dir. 


Die Augen die über Jeruſalem | beinahe nicht geht, fo wil ich es der hielt 
I . . . . . . * 2 > N «) 4 Pen ‘+ ; 9 * 
weineten, ſchauen in Mitleid auf dich. Rundſchau übergeben, daß ſie es be- Br. Grunau redete kurz über Matth. 


DP ih ın1 
die Deutſch und 


Leichenrede in 








15. Dann hielt ein englifcher Prediger 
eine Rede über Matth. 15 bis zu Ende, 
welches viele Herzen rührte. Anfänglich 
wurden die Franken nur ſchwach be= 
jucht, aber jest find Tag und Nacht 
immer Dienende dort, ein Mann und 
auch zwei. Der Doktor fommt alle 
Tage koftenfrei. Die übrigen Haus— 
genojien find noch alle gefund. Mar— 
garethas Alter war 14 J. IM. 
Nachträglich bittet Hiebert noch, jollte 
Jemand dort jein von hier oder vom 
Strip, der gedenkt zurüdzulommen, 
möchte jo gut fein und ihm feine Kleine 
Tochter Eliſabeth mitbringen, welche 
bei ihrem Bruder Jacob 9. ift. 

Die Kranken haben alle eine Krank— 
heit, Typhusfieber. Es find aud ſonſt 
no Kranke an dem Fieber unter Eng— 
lifehen und Deutichen in diefer Umge— 
gend. Grüßend 

Peter Buhler. 
(Hillsboro Anz.) 


me — 


Canada. 


Manitoba. 


Gretna, 29. Juli, 1896. Man— 
hen meiner lieben Freunde, die einen 
Bericht in diefer Zeitung erwarten bon 
unferer Reife nah Rußland, melche 
meine Freunde W. Eſau, %. Loewen 
und ih am 9. März d. 3%. antraten 
und am 25. Juni beendeten, möchte 
ib Hiermit bitten noch etwas Geduld 
mit uns zu haben, da wir nad) unjerer 
Heimtehr jo viel aufgehäufte Arbeit 
vorfanden, daß wir an ein Bericht» 


‘Schreiben vorläufig nicht denlen konn— 


ten. 

Heute erhielt Freund Wm. Ejau 
und id ein liebes Schreiben aus Ruß— 
land von unferem Freunde Jacob Frie— 
fen aus Neu: Diterwid, in welchem er 
uns nachträglich noch ein frohes Ein- 
treffen in die Heimat wünjchet und um 
einen baldigen Bericht in der Rund— 
ſchau bittet. 

Ich erinnere mich meiner dortigen fo 
liebgewordenen Freunde mit wahrem 
Vergnügen und werde die freundliche 
Aufnahme, womit Verwandte und ans 
dere, ja auch ſolche Brüder mit denen 
id) nie vorher befannt gemwefen, mich 
beglüdt haben, nie vergefjen. 

Erinnere mich des Zeitpunftes noch 
fehr genau, als ich bei Jacob Frieſens 
in Neu-Ofterwid war, wie ih dann 
in der fogenannten Editube bei der 
alten S2jährigen Tante, Friefens Mut» 
ter, ſaß und ihr aus Amerika von ihren 
Verwandten erzählte. Sie war jehr 
teilnehmend und fragte viel nah den 
Kindern ihres Bruders Johann Schrö— 
der, welche fait alle in Manitoba woh— 
nen; und indem ich diefe alle ziemlich 
gut fenne, jo konnte ich der alten 
Witwe recht gute Nachricht geben. Als 
les aber hat jeine Zeit; denn aus 
Freund Friefen’3 Brief vernehmen wir 
nun die Trauerbotidhaft, daß feine I. 
Mutter, diefe Witwe Jacob Frieſen, 
geborne Margareta Schröder, nicht 
mehr hienieden weilet. Sie ift am 9. 
Juni ruhig aus diefem Leben geſchie— 
den, nachdem ſie ihren Lebenslauf von 
82 J., M., 29 T. beendete. Die Be— 
gräbnisfeier hat am 12. Juni ſtattge— 
funden, wozu 115 Familien eingela— 
den waren. Auf Wunſch meines l. 
Freundes J. Frieſen teile ich dieſe 
Zeilen der Rundſchau mit. 

Will auch noch erwähnen, daß un— 

in land überhaupt 
Beſuch aus Amerika zu würdigen 


an freundlicher Auf— 


ſere Brüder Ruß 


eanen 






Aoyrır 


norflchon » 
verſtehen; 

















nahme, überall wo wir famen, bat es 
nicht gefehlt. Ebenfo ift es uns auch in 
Deutichland ergangen, und hätten wir 
alle freundliche Einladungen, Beſuche 
zu maden nachkommen wollen, fo wä— 
ren wir heute noch nicht damit fertig. 
Allen lieben Freunden, ſowohl in 
Deutichland wie au in Rußland herz- 
lihen Dant für alle Liebe die ihr an 
uns erwiefen. Wir können es Euch 
nicht vergelten wenn Ihr nicht her- 
fommet und uns auch befuchet, aber 
der liebe Gott wird's Euch in reihem 
Mate vergelten; tenn Er hat ja Se— 
gen und Seligfeit verheißen wo geringe 
Brüder gaftfrei aufgenommen werden 
und Er fieht es an als habt Ihr's Ihm 
gethan. 

Den verſprochenen Bericht, unfere 
Reife betreffend, habe ich noch nicht 
aufgegeben, aber erft muß man Zeit 
befommen etwas zu denken ehe man 
fchreibt. Werde hoffentlich auch recht 
bald damit anfangen können. Euer 
Freund Klaas Beter:. 


— — — — 


ia 


Gnadenfeld, den 18. uni, 
1896. Profeſſor Wedel ijt hier glüd- 


li angefommen und wir haben ihn 
Wir| 


am Sonntag gejehen und gehört. 
feierten nämlich dann unfer Miſſions— 
fejt, welches aus der Urſache bis hier- 
ber aufgehoben worden. Unſer Aelte— 
ter Dirfs begrüßte ihn denn 
men der ganzen Feſtverſammlung, nur 
ſprach er die Befürchtung aus, daß wir 
fteifen Ruſſen e3 nicht verſtehen wür— 
den, ihm fo viel Liebe zu ermweilen, 
wie im borigen Nahre die Amerikaner 
ihm und Baftor Heine zu Zeil werden 
liegen, und fie, fo zu jagen, fajt mit 
ihrer Liebe erdriüdten. 

Am Vormittage des Feſtes ſprachen 
Paftor Kludt und Paſtor Heine. Er— 
fterer ſehr ernſt, der Lebtere jehr hu— 
moriftiih. Er erzählte wie die Ameri— 
faner ihn troß feines lahmen Beines 
auf die Kanzel geichleppt hätten, und 
er dabei fich jenes Juden erinnert hatte, 
dejien Gaul lahm geworden fei. Der 
Jude hatte ihn aber doch geichlagen 
und gefagt: „Haſcht du dir vorgenom— 
men zu fein a Pferd, fo zieh.“ So 
habe auch er bei fich gedacht: „Haſcht 
du dir borgenommen zu fein a Evan- 
gelift, dann nur hinauf auf die Kanzel 
troß des lahmen Beines.“ 

Nahmittag ſprach zuerft Profeſſor 
Wedel, dann noch ein angehender 
Miffionar, welcher foeben aus Chri- 
ſchona zurüdgelommen war. 

In Schardau hat in vergangener 
Nacht, vom 17. auf den 18. Juni, der 
Blitz bei Jakob Wieben, fenior, einges 
fhlagen. Ahr Sohn Jakob, welcher 
mit feiner Frau zu Haufe wohnt, geht 
um elf Uhr in die Kühe um für die 
Kinder Waſſer zu holen. Ohne, daß er 
es weiß, folgt feine Frau ihm. Da, als 
fie in der Küche find fährt ein Bligftrahl 
zum Scornftein herein, durchs Zug— 
loch in die Küche, ihm, Wiebe, über die 
Schulter, und fchlägt feine, hinter ihm 
ftehende Frau tot. Sie ift eine Stief- 
tochter des Prediger Johann Düd in 
Schardau, eine geborne Heinrichs; fie 
hinterläßt zwei finder von 4 und 13 
Sahren. Es ift ein harter Schlag für 
die Angehörigen, und eine ftarfe Mah— 
nung an uns alle, jterben zu lernen, 
ehe wir jterben müjjen. Die alten Wie- 
ben feiern in vier Wochen, wenn fie le= 
ben, ihre goldene Hochzeit, worauf ſich 
überhaupt die Angehörigen ſchon freu— 
ten, und jetzt trifft jo ein trauriger 
Fall die Yamilie! Die Gebäude: Wohn 
haus, Stall und Mühle find abge- 
brannt, und ijt au außer dem Vieh 
wenig gerettet worden. Die Alten hat 
man ſchon müſſen zum Fenſter hinaus 
bringen ſonſt wären fie verbrannt. Am 
Sonntag war die Frau auch noch hier 
zum Miffionsfet. Man frägt bier 
wohl, warum der liebe Gott ſolch are 
men Rindern die Mutter auf jo ſchreck— 
liche Weife entreißt, während jo viele 
andere Menſchen fi und andern zur 
Laſt leben? Doc es heikt, „Meine Ge- 
danten find nicht eure Gedanten“. 

Ein Leſer. 





Aleranderthal, den 1. Juli, 
1896. Da mir nad) einem überitande= 
nen Frühlinge, im Eintritte des Som— 
mers jtehen, fo fönnen wir nicht unter- 
lafien die Gnade des Allerhöchiten zu 
preifen, welche uns jo gütiglich erhal- 
ten. 

Was dem Wetter anbelangt darf es 
für das Getreide nicht befier fein, denn 
wir haben ziemlich kühle Tage, und 


im Na= | 


Zukunft mit genügender Zuverficht, ei= 
ner ziemlihen Ernte entgegen, wenn 
der geliebte Herr feinen Segen giebt. 

Der Getreidepreis ift etwas gefallen, 
guter Weizen preift 67 Kop. per Pud. 

Der Tod hält auch noch immer feine 
Ernte. In Tiege wurde ein gewiſſer 
Wiebe vom plößliden Tode über- 
fallen. Wie denn aud in Gnadenheim 
ein Dietrich Rempel einen fehnellen Tod 
ftarb. In Marienthal wurde aud) ein 
Abraham Iſaak von einem fehr plöß- 
lihen Tode übereilt. In Pordenau 
ſtarb die Gattin des Jakob Richert, 
aud ein Iſaak Born wurde zu Grabe 
getragen. 

Urplöglic) wurde die Gattin des Ja— 
fob Wiebe von Schardau in der Nacht 
vom 17. auf den 18. Juni vom Bliße 
getötet. Der Blit fam beim Schorn- 
jtein herab und da fie ſich neben der 
Küche befand wurde fie erſchlagen, aud) 
das Gebäude nebit Mühle wurde an 
gezündet. Ein erfchütternder Schlag 
war's für den Gatten und den Eltern, 
wie auch für die Gefchwifter und An- 
verwandten. Ja in der Blüte ihres 
Lebens, welches fie nur auf 26 Jahre 
und etlihen Tage brachte, wurde fie jo 
plöglic) von dem Gatten und zwei Kin— 
derchen getrennt. Der Schmerz wäre 
grenzenlos, wenn nicht der Troſt und die 
Hoffnung vorhanden, daß ihre Seele 
| als ein Schmerzenslohn unſeres Heilan— 
|des in die ewige Ruhe verjegt ſei. Laßt 
[uns jtets auf unjerer Hut fein, denn 
wir wiſſen nicht zu welcher Zeit der 
| Herr fommen wird. 





Drum bei dem letzten Glodenflang, 

Sei du mir, Herr, zur Seite 
| Und gieb mir bei dem Todesgang 
| Dein freundliches Geleite, 

Damit die legte Erdennot 
Nicht eine Krankheit jei zum Tod, 
Vielmehr zum ew’gen Leben. 
Johann Sudermann. 
Ghortiga, Juli 4—16, 1896. 
Unfern Freunden in Manitoba, als 9. 
Loewen, J. Düd, W. Thieffen und 
Abr. Janzen, diene zur Nachricht, daß 
unfer ältejter Sohn, Jacob, am 5—17 
uni, nad einer jehswöchentlicher, 
fchweren Krankheit, in einem Alter von 
10 Jahren und 7 Monaten, geftorben iſt. 
Seine Krankheit fing mit Scharlad) an, 
und ſchlug, als es ſchon zur Beljerung 
überging, auf Nierenentzündung über, 
welcher er auch) erlag. — 

Außer ihm erkrankten am Scharlad 
auch noch die drei jüngeren Brüder, 
welche aber alle, „Gott jei Lob und 
Dank dafür!” der Krankheit Herr ge- 
worden find. 

Unfer Gefundheitszuftand ift jetzt 
wieder in normale Bahn eingelentt. 
Es grüßen 

Sacobund Anna Siemens. 





— — 


Aſien. 





Nikolaipol bei Aulieata im 
Turkeſtaniſchen, 5. Juni, 1896. 
Ich bin veranlaßt, auch aus unſerer 
Mitte einmal ein Lebenszeichen zu ge— 
ben, und die beſondere Triebfeder dazu 
iſt: ich ſoll eine Todesanzeige machen. 
Viele von den Leſern der Rundſchau 
kennen wohl Bruder Abraham Wiebe, 
früher Wernersdorf, Rußland. Der iſt 
am 17. Mai geſtorben. Krank gelegen 
hat er an 7 Wochen; jedoch geſund 
war er ſchon ſeit 2 Jahren nit. Sein 
Alter war 60 Jahre weniger 25 Tage. 
Sin der Ehe gelebt: 38 Jahre; von ſei— 
nen 12 Rindern haben ihn 5, und von 
23 Kindestindern 19 überlebt. Am 
Glauben hat er an 20 Jahren gelebt; 
nun iſt er vom Glauben zum Schauen, 
vom Kämpfen zum Triumpbhieren, vom 
Sterben zum Leben gefommen. Das 
fönnen wir aber auch von der Gattin 
des Kornelius Müller ſen., früber 
Wolga, Rußland, jagen; die ftarb bald 
darauf, den 19. Mai. — Nun it die 
große frage die: Wann wird man das 
von Dir jagen? Wenn Dir der Tod 
fommt, noch ehe der Herr Jeſus felbit 
fommt, wirft Du felig fterben? Oder 
wenn ſich plögli Luc. 17, 34 erfüllen 
follte, und wir können das ganz erwar= 
ten, wirft Du nicht verlafjen werden? 
Wollen das erwägen, liebe Lejer! — 
Der Gejundheitszuftand it hier ge= 
genmwärtig nicht ganz fo gut wie ſchon 
gemweien, es herrſcht viel Schnupfen 
mit etwas Fieber. 

An der Witterung jcheint es ganz 
außer dem gewöhnlichen Geleife kom— 
men zu wollen, wir haben diejes Jahr 
viel Regen; die Flüſſe haben ſchon 
lange Hochwaſſer, und fo, daß ſelbſt 
die Kirgifen hier jagen: fie wiſſen von 
fo hohem Wafler nicht. Durch's große 
Rapp, auf unferm Wege zur Stadt, 





dazu aud oft Regen. Wir jehen in 


tönnen wir ſchon feit einiger Zeit gar 
nicht fahren, fogar das Reiten geht da 
nicht mehr; wer von bier zur Stadt 
will, muß herum durch's Heine Kapp. 
— Auf dem Wege nad) Tafchlend ha— 
ben die Flüffe auch außergewöhnlich 
lang und viel Hochwaſſer, jedoch von 
großen Unglüdsfällen im oder durch's 
Waſſer ift mir nichts befannt. Zwiſchen 
Taſchkend und Samarkand ſoll jest 
wegen den Flüſſen Syrdarja und Se— 
rafſchan fein Verkehr ſein. — Das Ge— 
treide hier iſt dicht und groß, und hat 
der Regen ſchon viel Wäſſerarbeit be— 
ſpart, dagegen hat aber auch das Hoch— 
waſſer großen Schaden am Orek (Be- 
wäſſerungs⸗Kanal) gemadt. 

Alen lieben Leſern, die fi unfer 
erinnern, einen herzlichen Gruß mit 
1. Bet. 1, 3—5. 

Auf Wiederfehen! 

Jakob Janzen. 


— — — 


ver Vagabund. 


Erzählt von RA U. Bergthold. 


(Schluß.) 

„Ich kann euch nicht Fahren laſſen, 
heraus!“ 

„Aber der Zug iſt ja in voller Be— 
wegung! Wir würden Schaden erleiden 
oder unſer Leben einbüßen.“ 

„Da ſeht, wie ihr fertig werdet, 
meine Inſtruktion ſchreibt mir vor, 
niemanden unerlaubter Weiſe auf dem 
Zuge zu dulden! Der Zug fährt jetzt 
eine Anhöhe hinauf und hat nur mä— 
ßige Gefhmwindigfeit, da müßt ihr ab- 
Ipringen.“ j 

„Wir könnten unter die Räder gera= 
ten, wir thun das auf feinen Fall.“ 
Beide ſprangen auf, al3 bedrohe fie 
Gefahr. Der Bremier, als er ihre ent— 
ſchloſſenen Gefichter jah, wich vor den 
verzweifelten Männern zurüd und kroch 
zu derjelben Deffnung hinaus, wo er 
hereingefommen war. Dann riegelte er 
die Lude von außen zu. 

„Wartet nur, ich will euch fchon wei— 
fen, wie man mit jo frechem Landſtrei— 
hergefindel umſpringt,“ murmelte er 
vor ſich Hin. 

Etwa zehn Uhr des andern Morgens 
gelangte der Zug nad Ellis, einer 
Hauptftation im Staate Kanſas. Hier 
wurden die Wagen aufs Neue gelon- 
dert und geordnet, während das Zug— 
perjonal gewechſelt wird. 

Als der Zug ſchon eine Weile geſtan— 
den und die Beiden lautlos der Dinge 
barrten, die da kommen follten, öffnete 
fi die Seitenthüre und herein fah das 
Geſicht des Bremjers den fie in der ver— 
gangenen Naht kennen gelernt. 

„Heraus ihr Strömer!” rief er. 

Sie folgten. Ein Polizist nahm fie 
in Empfang und bradte fie zur Poli— 
zeiltation. Sie wurden vor den Poli- 
zeirichter geführt und der  gejtrenge 
Kadi verdonnerte jeden zu fünf Dollars 
Strafe, „wegen Vagabondierens 
und gewaltthätiger Angriffe gegen einen 
Angeſtellten der Union Pacific Eiſen— 
bahn. Geld hatte natürlich keiner der 
Beiden, daß er hätte können ſeine 
Strafe bezahlen. Da hieß es denn un— 
ter polizeilicher Aufſicht die Strafe ab— 
arbeiten. Ein, von einem hohen Zaun 
umgebener Steinhaufen wurde ihnen 
angewieſen. Damit ſie nicht auf den 
Einfall kommen möchten, zu entwiſchen, 
wurde jedem eine ſchwere Eiſenkugel 
mittels einer Kette am Fußgelenk be— 
feſtigt. 

Fünf lange Tage hindurch mußten 
ſie Steine klopfen. Die Koſt war na— 
türlich nicht gaumenkitzelnd und die 
Holzpritſche in der Polizeiſtation kein 
weiches Lager. Aber endlich ſchlug die 
Erlöſungsſtunde. Sie wurden mit 
einer ſalbungsvollen Rede ihrer Bande 
entledigt und beauftragt, die Stadt zu 
verlaſſen. So behandelt man im frei— 
en Lande Amerika Leute, die notge— 
zwungen ihren Aufenthaltsort verließen 
und weil fie fein Geld hatten ihre Reife 
zu zahlen, al3 blinde Paſſagiere auf 
einen Güterzug fuhren. 

Gedrüdt und verzagt zogen fie weiter. 
Als fie vor der Stadt waren, jagte 
Richards Begleiter: „Wenn die Kerle 
mich noch zehnmal einfperren lafien, fo 
follen ſie mi doch fahren, ich laufe 
mir die Füße nicht wund. Wenn man 
im Elend ift, was joll da alles ehrlich 
fein wollen; ich ſchleiche mich zurüd und 
benuge die erſte beite Gelegenheit, der 
Sippe ein Schnippchen zu ſchlagen und 
doch meiter zu fahren. Kommen Sie 
mit? Nein? Nun, fo gehe ich allein, 
Adieu!“ 

In trübjeliger Stimmung 309 Ri— 
hard weiter. 

Er fragte um Arbeit, aber leider war 





in jenen Jahren das Arbeiterangebot 


größer als die Nachfrage und überall 
bieß es: „Nein, wir brauchen nieman- 
den.“ 

Wie erhielt er denn fein Leben? 

Als er den Hunger nicht mehr be= 
zwingen fonnte, näherte er fich einem 
an der Bahnftrede ftehenden Farm— 
hauſe. Aber follte er denn wirklich 
betteln? Sein Ehrgefühl lehnte ſich da- 
gegen auf. Und doc konnte er nicht 
anderd. Er ſchritt alfo zögernd vor— 
wärts und Elopfte an die Thüre. Eine 
Frau erihien und fragte nad) feinem 
Begehr. Er bat um einen Trunf Waf- 
fer. Er hatte ja um Brot bitten wol- 
len, aber im legten Augenblid war ihm 
der Mut entjunten! Die Frau brachte 
das Gemünfchte aber ihr Blid gemahrte 
die wahre Urfadhe feines Kommens. 
Mitleidig fagte fie: „Sch veritehe, 
Mann, ihr jeid Hungrig und könnt 
nicht betteln.. So kommt denn nur her- 
ein. Wir find arm, aber Hungrig jollt 
ihr niht von unferer Thür gehen.“ 
— 63 giebt auch gute Menſchen. 

Richard ftillte feinen Hunger, dantte 
und ging weiter. 

Er wollte nicht fürder fein Glüd als 
blinder Paſſagier verfuchen, doch als er 
nod einen Tag gemandert hatte und 
fein Brot erbettelt, entichloß er fich doch 
wieder dazu. 

Der Poſtſchnellzug nah Kanſas Eity 
nahm an einer fleinen Station Waſſer 
ein. Richard lag in einem Graben und 
harrete der Abfahrt. 

Kling, Hang, kling! tönte die Glode, 
* ein geſchwinder, verzweifelter 
| Sprung und er ſaß auf dem Piloten 
oder Kuhfänger der Lokomotive und 
fuhr in die Nacht hinaus, denn bei Nacht 
ift eine ſolche Fahrt überhaupt nur 
möglich, bei würde man bald 
entdedt. 

Hei, welch' eine Fahrt! Herbitnächte 
find oft fühl, fo auch hier. Und nun 
denfe man jich einen Sig vorne auf dem 
Kuhfänger, im fchneidenden Winde, 
verurfaht durch die Schnelligkeit des 
Zuges, der jechzig Meilen per Stunde 
dahinraft! Mit aller Macht mußte er 
ih halten um nicht herunterzufallen. 
Wenn der Zug bei Mondlicht über ein 
„Treſtlework“ fuhr, fo glaubte er dur) 
die Luft zu fliegen, und es däuchte ihm, 
al3 müſſe die ganze Gefchichte im näch— 
ten Augenblide im Graben liegen. Als 
er fajt glaubte Ioslafjen zu müſſen, er: 
blidte er in der dyerne ein Licht — bald 
darauf ein Mark und Bein durchdrin— 
gender Pfiff und der Zug fuhr in eine 
Halteftation ein. 

Hier entdedte ihn der Mafchinift, der 
feinen Poſſen verlaffen, um die Ma— 
ſchine zu ſchmieren: „Trämp, herunter 
von dort! Ich ſah dich aufſpringen, 
aber ich dachte, die Fahrt könne ich dir 
gönnen. Biſt ein armer Hallunke, jetzt 
aber iſt's genug für heute Nacht, möchte 
mich nicht um deinetwegen fortjagen 
laſſen!“ 

Richard gehorchte, aber er wollte und 
mußte vorwärts gelangen. Als der Zug 
wieder los ging, fprang er auf die 
Platform des erſten Epreßwagens. Der 
Sicherheit halber bei Raubüberfällen, 
hat man an den meilten Expreßwagen 
feine Endthüren angebradt. Gelingt 
e3, fih auf dieje Platform zu ftellen, 
fo ift eine Fahrt gefichert, denn aus dem 
Zuge fann niemand zur Mafchine ge— 
langen, weil feine Thür da iſt. Der 
Maichinenführer ift gezwungen beſtän— 
dig nach vorne zu jehen, ob die Bahn 
frei ift, und der Heizer hat feine Zeit 
über den Kohlenwagen zu Elettern. 
Weiter, weiter gings! Die Not macht 
den Menjchen gleichgültig und wage— 
halſig. Noch manderlei ließe ſich er- 
zählen von Fahrten auf dem Dede der 
Pafjagierwagen oder auf den Brems— 
flögen und Puffern. Keinen Augenblid 
feines Yebens Yicher, übt der blinde 
Ballagier, der Trämp, Die tolliten 
Fahrten aus. Bei unferem Freunde 
war es die bittere Not, denn er dachte, 
weiter öftlich wieder Arbeit und Ber] 
dienst zu finden. 

* 


Tage 


* 


Unter manderlei Abenteuern und 
einem Leben, mie e3 eben ein Strömer 
gezwungen ift zu führen, gelangte er 
nad 14 Tagen nad Kanſas City in 
Miſſouri. Hier madte er abermals 
die Bekanntſchaft mit dem Gerichte und 
mußte brummen. Da faßte er den 
Entihluß an feinen alten Brodherrn, 
den Bärenwirt Scherge in New ort, 
zu fohreiben und ihn um Hilfe zu er- 
ſuchen. Er ſchrieb: 

Kanſas City, Mo., 
322 Weſt Vierte Straße. 
Sehr geehrter Herr Scherge! 
Die bitterfte Not zwingt mid, Sie 
um Hülfe anzufpreden. Ich habe 








Unglüd gehabt und alle meine Habe 
durch die ſchlechten Zeiten eingebüßt. 
Set bin ich ein heimatlofer Strömer 
und fann troß aller Mühe nicht wie— 
der feiten Fuß fallen. Wenn Sie, 
befter Herr Scherge, !deshalb mir 
Ihre Hilfe angedeihen lafjen können 
und wollen, jo werden Sie damit zu 
unendlihem Dante verpflichten 
Ihren unglüdlichen 
wie! Bredting. 


So — Brief; in ſechs Tagen 
fam die Antwort: 
New Vorl, 
3250 Vandewater Straße. 
Mein lieber Richard! 

Aber wo in aller Welt haben Sie 
denn bis jeßt geftedt? doch nicht un— 
ter den Barbaren, daß Sie feine Zei- 
tungen gelefen haben. Seit etwa 
vier Wochen fteht in hiefigen Blättern 
der Aufruf: 

Geſucht! Richard Brecdhting, 
langjähriger Buchführer bei der Fir— 
ma P. & Co. in H., im Jahre 18.. 
nad Amerifa gegangen, wird in 
Erbſchaftsangelegenheiten gefucht. 

Kaiſerlich deutiches Konfulat. 

Sie ſehen alfo, daß Sie wahr: 
fcheinlich ein reicher Mann find, ohne 
es zu willen. Sie Glüdspilz3! Und 
Sie fteden im Elend, ohne etwa von 
fih hören zu laffen. Das war nicht 
Ihön. Alte Freunde werden nicht 
vergeiien, und ein Freund Maren 
Sie, denn ich ahnte, daß Sie mehr 
als ein gewöhnlicher Menſch jeien, 
und durch irgend eine geheime Ur— 
fache gedrungen worden feien, nad 
Amerika zu fommen. 

Beiliegend 850 
der Reife und num machen Sie, 
Sie bald hier find. 

Ihr Freund 


zur Beſtreitung 
daß 


Fr. Scherge. 

Strahl, die Urſache alles Unglücks 
das Richard betroffen, hatte, von einem 
ſchweren Unglück betroffen, auf dem 
Sterbebette geſtanden, wie er aus Lei— 
denſchaft für Käthe Richard verderben 
hatte wollen. Das war ihm gelungen, 
aber das Uebrige nicht, denn er hatte 
für feine Werbung fein Gehör gefun- 
den. Er bat auf’ Aufrichtigfte um 
Vergebung und ftarb mit dem innigen 
Wunſche auf den Lippen, daß fein Ge- 
ſtändnis nicht zu fpät fommen möge. 

Herr B., der, wie wir ja willen, 
felbit an die Unſchuld Richards glaubte, 
jeßte fofort alles in Bewegung, um ſei— 
nen Berbleib zu erfunden. Aber leider 
war feine Spur von ihm zu entdeden. 


Da wurde der alte Mann von einer 
Krankheit plöglich überfallen. Er wußte, 
es würde feine legte fein. 

Er ließ einen zuftändigen Beamten 
fommen und feinen legten Willen nie 
derichreiben, worin Richard mit feiner 
Tochter zu gleichen Teilen bedacht wur— 
de. 

„Srüßt mir den Richard, meinen 
lieben Sohn taufendmai, und er foll 
den Toten vergeben, dem einen, daß er 
von Leidenihaft befiegt, ihm fo übel 
that und dem andern, daß er es wagte 
an das ihm zur Laſt gelegte Vergehen 
zu glauben und, ſei es aud nur auf 
Augenblide, an feine Unſchuld zu zmei- 
feln. “ 

Das waren die legten Worte P's. 


* 

Richard eilte unverzüglich nad New 
York, wo er von feinem Freunde herz- 
li empfangen wurde und die Beitäti- 
gung deſſen erhielt, was Scherge ihm 
geſchrieben. 

* * 

Der Dampfer „Lahn“ durchfurchte 
das Meer. Bald muß ih Land zei— 
gen. 

Auf dem Verdede fteht ein Mann, 
den wir gut fennen; e& iſt Richard, der 
fo viel erlitt. Mit welchen Gefühlen 
er wohl jegt das erjte Zeichen von Land 








grüßte? Bald war er am Lande und 
eilte mit ſtürmiſcher Haft nah 9H.... 
und dur die Gaſſen, die er jo lange 
nicht mehr gejehen. 
Dort das alte traute Haus. Am 
Fenſter fteht Käthe. Jetzt erblidten fie 
einander..... 

Diskret ziehen wir uns zurüd, unfer 
Held hatte das fo lang erfehnte Glüd 
gefunden. 





— Sheintot. — Ein merkwür— 
diger Fall von Scheintod hat fich kürz— 
li in Methymni auf der Inſel Lesbos 
zugetragen. Der griechiſch-orthodoxe 
Metropolit der genannten Stadt, Mon= 
fignore Nicephoros Glycas, ein Greis 
von 80 Jahren, mußte Krankheits hal- 
ber ſchon längere Zeit das Bett hüten, 
als fih plöglic fein Zuftand derart 
verfchlimmrete, daß feine Umgebung 
da3 Meußerfte befürchtete, und am 
Abend desjelben Tages conftatierte der 
behandelnde Arzt, daß Monfignore 
Glycas geftorben fei. Nach den Vor— 
ſchriften der griechiſch-orthodoxen Kirche 
wurde der für tot gehaltene Metropolit 
mit jeinem vollen Ornate bekleidet, auf 
den Thronfefjel der Metropolitan-Kirche 
in Methymni geſetzt, wo die Priefter 
der Metropolie zwei Tage und zmei 
Nähte die Wache bei dem Leichnam 
hielten und die Gläubigen, dem Her— 
fommen gemäß, in die Kirche ftrömten, 
um ihren verjtorbenen Metropoliten 
nod einmal zu jehen. Im Laufe des 
zweiten Tages erhob fich jedoch plößlich, 
zum Schreden der für fein Seelenheil 
betenden Prieſter, der für tot gehaltene 
Metropolit von jeinem Sike und ftarrte 
gleichfalls entjegt auf das ihn umge— 
bende Totengepränge. Er war aus fei= 
nem lethargiichen Zuftande wieder er— 
wacht und befand ji) eine Weile wie— 
der ganz wohl. Wäre Monfignore Gly— 
cas fein Metropolit gewefen, der nad 
den Vorſchriften feiner ‚Kirche erft am 
dritten Tage nad) ‚dem eingetretenen 
Tode begraben werden darf, fo wäre er 
(ebendig begraben worden, denn nad 
alt=orientalifcher Sitte werden die Ver— 
ftorbenen jchon zwölf Stunden nad 
Eintritt des Todes beftattet. Vielleicht 
wird dieſer Aufjehen erregende Fall 
dazu beitragen, dieje bedenkliche Ein— 
rihtung abzufchaffen. 

Eine jpätere Mitteilung befagt: Der 
ſcheintote Metropolit Nicephoros Gly— 
cas in Methymni auf der Inſel Lesbos 
ift nah jchwerem ZTodestampfe nun 
dennoch verſchieden. Der greife Kir— 
henfürft hatte einen fürchterlichen To— 
desfampf zu beftehen; jo lange er beim 
Bemuptiein war, bat er thränenfeuch— 
ten Auges feine Angehörigen und die 
ihn umgebenden Geiſtlichen, ihn nicht 
lebend begraben zu laſſen. Die Aerzte 
ließen den Yeihnam 48 Stunden lang 
in der Wohnung, dann wurde er wie— 
der in die Kathedrale übergeführt und 
zum zweiten Male aufgebahrt. 





— Wer feinen Bruder liebt, ift 
glüdlich, wer ihn Haft, ift unglüdlich. 

— Im Namen Gottes jammle die 
Ernte, und beim Dante laß dir helfen 
bon den Armen. 

— Es macht die Kinder nicht beſſer, 
ihnen zu ſagen, daß ſie vor der Welt 
nichts taugen. 

— Ein Lot Aufmunterung hilft 
mehr, als ein ganzer Centner Rat— 
ſchläge. 

— Suche das Glück, und dein Su— 
chen wird vergeblich ſein: Suche Jeſum, 
fo findeſt du beides. 

— Sinkſt du unter einer Laft, die 
dir Gott auflegt, jo erhebt er dich auch 





‚wieder von deinen Knieen. 


| Vertrauen wir auf off’ner See 

Uns einem Sterne, der uns führet, 

Warum vertrauen wir in unferm Weh' 

Dem Gotte nicht, der diefen Stern re= 
aieret? 
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— Mir hatten die Freude den Reife- 
prediger David Dürkſen au hier in 
Elkhart fehen und hören zu dürfen. 
Er fam am Samötag Abend um 6 
Uhr hier an und predigte am jelben 
Abend im hieſigen Mennoniten Ber. 
fammlungshaufe über Matth. 11, 28 
—30 zu einer zahlreiden Verſamm⸗ 
lung, von welden Biele nur wenig 
Deutich verftanden, aber Br. Dürkſen 
legte das Wort fo deutlih aus, daß 
alle andädtig zuhörten und behaupte- 
ten einen Segen empfangen zu haben. 
Man bewies dieſes dadurd, daß ſich 
am Sonntag Morgen und Abend wie— 
der eine große Verfammlung einfand 
um feinen Predigten zu laufchen. 

Er predigte morgens über Sprüche 
30, 24—28 und legte darauf gegrün— 
det klar, daß wir von der gedrudten, 
vom Geifte Gottes eingegeben Bibel 
oft in die Bibel der Natur gewieſen 
werden, daß wir daraus lernen Jollen. 
Es ift für und Menfchen, als Herren 
der Schöpfung Gottes faſt demütigend, 
wenn der Weile Salomo jagt, die klei— 
nen Tierchen find klüger denn die Wei: 
fen. Uber bei der Auslegung des 
Tertes zeigte Br. Dürkſen genau wie 
und was wir von ihnen lernen ſollen. 
Bon den Ameifen lerne: Verſpäte 
dich nit. Wie viel Unheil und 
Verdruß fommt ſchon im natürliden 
Leben davon, wenn man fich verjpätet; 
aber noch) viel mehr und für die Ewige 
feit währendes Unheil entjteht, wenn 
man fein Seelenheil verjpätet. Wie 
Viele gehen verloren, nicht weil fie das 
Leben mutwillig verfcherzen, jondern 
weil fie fich verjpäten. Durch mehrere 
praftifche Beifpiele beleuchtete er dieſen 
Punkt. — Von den Kaninden lerne: 
Sorge für Sicherheit. Die 
Kaninchen bauen ihre Wohnung, mo 
weder Waflerflut und Sturm noch Un— 
getier fie erreichen kann. Wie thöricht 
ift dagegen der Menſch, indem er fi 
allem Unmetter und allen Gefahren 
ausfegt jtatt feine Burg feit auf dem 
Felſen Jeſus ChHriftus zu gründen und 
fiher zu wohnen. — Von den Heu— 
ihreden lerne: Einigkeit madt 
ftart. Er erwähnte wie Rußland im 
Sahre 1855 von den Heufchreden heim— 
geſucht wurde und wie man da alle 
denkbaren Mittel anmwendete ihren Zauf 
zu hemmen; man verjudhte fie in 
Strohmällen zu verbrennen, aber ihre 
Schaaren drüdten das Feuer aus und 
wenngleich viele davon umkamen über- 
ſchwemmten fie dennoch das Land und 
verheerten die Saaten. Es war die 
Menge, die ſolches thun konnte. So 
follten die, Ehriften in Europa, Amerika 
und den andern Kontinenten alle ver— 
einigt den Feind und feine Ländereien 
angreifen und jie würden feine unge— 
heuren Felder gewiß bejiegen für den 
Herrn und Meifter der Welt. — Von 
der Spinne: Lerne ftille fein. 
Durh ihr ſtilles Treiben dringt die 
Spinne in der Könige Paläfte, wenn: 
gleich die beiten Diener die Thüren und 
Fenſter bewachen, die Dede und Wände 
fegen und alle Wintel zu reinigen ſu— 
hen. Nie würden fie in die Häufer 
fommen, wenn jie laut polterten. Der 
Chriſt muß ftille fein, wenn der Herr 
ipriht, er muß jtille fein, wenn die 
Welt poltert, er muß ftille jein, wenn 
fi) in der Gemeinde Streitfragen erhe- 
ben; fei flille dem Herrn und hoffe auf 
Ihn, Er wird’3 wohl machen. Als die 
Apoftel beifammen waren und hin und 
her zankten über die Bejchneidungsfrage, 
fo lange fie polterten famen fie zu feiner 
Entſcheidung aber als fie ftille wurden 
da redete der heilige Geift und die 
Frage wurde im Frieden beigelegt. 

Abends predigte Br. Dürkſen über 
Röm. 6, 23 und zeigte wie die Sünde 
den geiftlichen, leiblihen und ewigen 
Tod herbeiführt. Ein ſchlechter Lohn 
den wir für ein Sündenleben erwar— 
ten dürfen. Wer würde noch länger 
dafür der Sünde dienen? Wenn er 
von Europa nah Amerika gejendet 
wäre um einen Arbeiteraufftand hier 
in Amerita anzuftiften fo wäre er ge- 
wiß jenfeits des Dceans geblieben aber 
er fei hier, um im Namen Jeſu einen 
Aufftand gegen den Lohn der Sünde 


entjagen möchten und die freie Gabe 
des ewigen Lebens annehmen, nicht als 
Lohn frommer und gerechter Werte 
fondern als Gejchent, welches und Je— 
ſus Ehriftus auf feinem Wege von der 
Krippe bis durch das Grab, ja bis zur 
Himmelfahrt erworben hat. 

Br. Kröfer war mit Br. Dürkſen 
hier und hatten auch wir die Gelegen- 
heit mit ihnen befannt zu werden. Br. 
"riefen wurde erwartet, fam aber 
nit; iſt wahrſcheinlich gleich nad 
New York durdhgefahren. Auch dieſe 
beiden Brüder fuhren um 12.20 in der 
Nacht ab nad New York. Möge der 
Herr fie geleiten auf ihrer langen und 
gefährlihen Heimreife, möge uns ein 
bleibender Segen zuteil worden fein 
und möge Br. Dürkien treu und mu— 
tig fortfahren diefen Aufftand gegen 
die Sünde zu einem Allgemeinen ma— 
hen zu helfen damit die Saaten des 
Feindes wie von einer Menge Heu— 
fohreden überfallen werden und alle 
Welt für den Herrn übergehe. 





Wir haben unserer Bücherlifte nicht 
längit drei wertvolle Bände hinzugefügt, 
welche wir hiermit unjeren Lejern zu mäßi- 
gen Preijen anbieten. 


Biblifche Poeſien für Kinder, von Chr. 
Gottl. Barth, mit Abbildungen iſt ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt-Teitamentli- 
chen Bibliihen Geihichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zuiammenhang mit den Neu— 
Teftamentlichen Geihichten zu lernen. Je— 
der deutiche Lehrer follte eines diejer Büch— 
lein haben, oder es jollte fich doch in jeder 
deutihen Schule eines befinden und tüchtig 
benußt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 Ets. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes iſt ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliihen Ge— 
ihichten von großem Nuten wäre und ich 
beionders fir den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen biblijcher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broihüre zu 75 Cts; 
gut eingebunden $1.10. 

Onkel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvon Nord: 
amerifa von H.Beeher:-Stomeidildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr ſympatiſcher und in= 
tereilanter,dennocd) wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belehrend und feifelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 Et3. 





Bir haben jett eine bejjere Auswahl von 
Sonntagichulfarten alö je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein PBadet zur Probe nur 
15 Gent3. 

Bibliſche Naturgeihidhte von Ad. Kinz— 
fer. Neunte verbejjerte Auflage, mit 60 
£olorierten Abbildungen auf vier Bilderta- 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bflanzen= 
reichs und des Mineralreihs. Hübih in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bilderbud. Ein ſehr ſchönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruf und Titel. Preis 25 Cents. 


Die Pilgerhäter oder Geichichte der chriſt⸗ 
lichen Anſiedler von Maſſachuſetts, Con: 
necticut und Rhode Island. Sehr interei: 
fant für jolche, die die Geichichte ber Neu— 
England Staaten und ihre Anfieblung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Bä- 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen; bejchreibt den Fortichritt der An 
fiedlung und die freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön im Leinwand gebun: 
den, P9 Seiten. Preis 25 Gents. 


Geſchichte der Erzväter in deuticher oder 
engliiher Sprade. Eine wertvolle Hilfe 
im Studium ber altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand: Ein: 
band, 883 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter u. des John 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und ipornt den Leier an ein höheres chrift= 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Ets, 


Gerade zur Hand-Stalfer’8 „Das Leben 
Jeſu.“ Dieies auögezeichnete Werfchen 
bat im Engliihen großen Abſatz gefunden, 
und jeit eö in die deutihe Sprache überießt 
worden ift wird eö auch bei den Deutichen 
mit Eifer gelejen werden. Es iſt eö wert. 
Bibelforſcher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein ald gute Hilfe begrü= 
Ken, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
Chrifti giebt. Diejes Buch jollte in jeder 
hriftlihen Familie einen Pla haben. 
Preis, in ihönem Ledereinband, 45 Cents. 





Billige Büdzer, 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doc zum Lejen| 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzuſetzen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden auch eine Wohl» 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauche 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
edes Buch ziemlich genau befchreiben, 
o daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beftellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 


— — 








anzufachen, damit Alle dem Dienſte 


angegebenen Preis. 





No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briſtol, Eng., nach 
den beſten Quellen dargeſtellt, 280 
Seiten halbleder Einband, Schulband 
75 Cents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Bundament“ 2c.1Cor3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftlihe Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutfihe Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunft göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
da3 vollkommene Leben, in 54 Abtei» 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
jenden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für $1.10. 
Das Bud) follte weite Verbreitung fin- 
den. 

Bücer-Verzeichniffe werden frei zus 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Yhr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichnis findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Zum 100. Jahrestage der Ge- 
burt Kaifer Nikolaus I. 


9r 


=), 


Juni 1796 — 25. Juni 1896. 





Ueberall im großen ruffiihen Reiche 
wird heute die Erinnerung gefeiert an 
die Geburt eines Herrichers, der dreißig 


Jahre lang das Szepter des Reiches ge— 


führt, die Geſchicke dejjelben geleitet hat 
mit fejter, ficherer Hand und auf das 
Beſte des Neiches und feiner Bewohner 
gerichtetem Sinn und der viel dazu 
beigetragen hat, daß Rußland zu dem 
geworden iſt, al3 was es heute dafteht. 
Iſt eine dreigigjährige Herrfcherperiode 
Ihon an und für fi Etwas, das die 
Dankbarkeit eines Volkes herausfordert 
für den, der ihm jo viele Jahre feines 
Lebens zu ftändigem Dienfte geweiht 
bat, jo wird das Gefühl danfbarer Er- 
fenntlichkeit noch verftärkt, wenn diefe 
Beriode fo viel Kämpfe nad innen und 
außen, eine fo reihe Summe an fait 
ununterbrodener ZThätigfeit in ſich 
Ichließt, wie es eben bei Kaiſer Niko— 
laj Pawlowitſch der Fall geweſen. 

Im Jahre 1885 ftarb Kaiſer Alex— 
der I. und ihm folgte, nachdem der 
Großfürft-Thronfolger auf das Recht 
der Erbfolge verzichtet, jein jüngerer 
Bruder Nikolaj Pawlowitſch, der als 
Kaiſer Nitolaj I. eine überaus thaten- 
reihe und bedeutungspolle Herrſcher— 
laufbahn führen follte. Sein erftes 
faiferliches Wort war das Gelöbnis: 
„Einzig für das geliebte Vaterland zu 
leben, zu herrichen, wie Alerander, der 
Gejegnete, geherricht hat, um alles zur 
Ausführung zu bringen, was er für 
das Glück Rußlands erftrebt hat und, 
feinem Beifpiel folgend, den Segen 
Gottes und die Liebe des Volkes zu er- 
ftreben.“ Gleich im Beginn feiner Re— 
gierung wurden ſchwerwiegende Diffe- 
renzen mit der Türkei dur die Akker— 
maner Gonvention ohne Schwertitreich, 
in dem für Rußland günftigiten Sinne 
beigelegt. Zu gleicher Zeit brach ein 
Grenzitreit mit Perfien aus. Der an 
den perfiihen Hof entiandte Fürft 
Menſchikow erhielt wohl veriprochen, 
daß der Streit in friedlicher Weife bei- 
gelegt werden follte, nichtsdeſtoweniger 
kam es jedoch zum Ausbruch eines Fries 
ges, der, nad einem für die Ruſſen 
fiegreichen Gefecht bei Jeliſawetpol, die 
Einnahme Tawrijas ergab und jchließ- 
li den perſiſchen Schah zur Unterzeich- 
nung eines ?riedensvertragd zwang, 
demzufolge Berfien an Rukland das 
Erivan’she und Nachitſchewan'ſche Kha— 
nat abtrat, zwanzig Millionen Rubel 
Kriegstontribution zahlte und den nad) 
Perſien kommenden ruffiihen Kaufleu— 
ten bedeutende Vergünſtigungen zur 
Verfügung ſtellte. 

Die Akkermaner Convention hatte die 
Differenzen zwiſchen Rußland und der 
Türkei beigelegt, aber dabei eine ſehr 
wichtige Frage, die Frage über die 
Griechen, unberückſichtigt gelaſſen. Die— 
ſe Frage, in der eine friedliche Löſung 
nicht erzielt werden konnte, gab 1828 
die Veranlafjung zum Ausbrud eines 
Krieges mit der Türkei. Ein türkifches 
Heer unter Führung Ibrahims mütete 
auf der Inſel Morea; das gegebene 
Verfpredhen, die Feindſeligkeiten für 


- Zeil der Regierungszeit Kaifer Niko— 


drei Wochen einzuftellen, hielt Ibrahim 
nicht ein. Da beihloffen die Admiräle 
der drei berbündeten Escadren, der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und englifchen, 
Ibrahim durch Lieferung einer Schlacht 
in der Bai von Navarino zur Erfül- 
lung feines Verſprechens zu zwingen. 
Der glänzende Sieg der ruſſiſchen und 
der mit ihr verbündeten englifhen und 
franzöfifchen Flotte erbitterte den tür- 
tifchen Sultan noch mehr und hatte ei— 
nen gänzlichen Bruch zwifchen Rußland 
und der Türkei zur Folge. Am 27. 
Mai 1828 überſchritten die ruffichen 
Truppen in der Nähe Brailas die Do- 
nau. Es folgte eine Zeit ruhmreicher, 
fiegreiher Kämpfe, die 1829 mit dem 
Adrianopol’ihen Frieden abgeſchloſſen 
wurden. Den bedrängten und von den 
Türken arg gelnechteten Griechen hatte 
Rußland ihre Freiheit — das hödhite 
und koftbarfte Gut für ein Bolt — wie— 
dergegeben. Aber noch einmal follte 
Kaifer Nitolaj und fein Reich in einen 
langwierigen Krieg mit der Türkei ver- 
widelt werden. In diefem zweiten 
türfifhen Kriege, dent fogenannten 
Krimfriege, zu dem die orientalische 
Trage den Anlaß gab, ftanden Eng- 
land und Franfreih auf Seiten der 
Türkei. Die Peripethien diejes Krie— 
ges, der Epifoden von jo hoher natio- 
naler Bedeutung wie die Verteidigung 
Sewaſtopols enthielt, find Jedem, der 
an der Geſchichte des ruſſiſchen Neiches 
Anteil nimmt, zur Genüge befannt. Er 
follte fein Ende nicht während der Re: 
gierungszeit Kaiſer Nikolaus finden, 
denn dieſer wurde im Februar 1855 
durch den Tod abberufen. 

Trogdem folhermaßen ein großer 
laus I. der Verteidigung nah außen 
gewidmet war, entwidelte er auch im 
Innern des Reiches eine Thätigfeit, die 
ganz im Sinne des von ihm gleich im 
Beginn feiner Regierung gegebenen 
Verſprechens — einzig für das geliebte 
Vaterland zu leben — gehalten war. 
Hierher zählt die gleich im Beginn der 
Regierung mit großer Strenge und 
Conſequenz durchgeführte Abſchaffung 
von allerhand Mißbräuchen, die auf 
dem Gebiete der Staatsverwaltung 
eingeriſſen waren, die Beſchwichtigung 
des polniſchen Aufſtandes, vor Allem 
aber die Syſtematiſierung des ruſſi— 
ſchen Geſetzbuches, die Herſtellung einer 
einheitlichen Geſetzesſammlung, die die 
Arbeit vieler Jahre erforderte. 

Heute, da an allen Orten des Reiches 
der hundertſte Geburtstag Kaiſer Ni— 
kolaj Pawlowitſchs gefeiert wird, wird 
auch die dankbare Erinnerung des ruſ— 
ſiſchen Volkes wachgerufen an all' dies, 
was er für daſſelbe gethan und die 
Gebete für ſein Seelenheil, die in den 
zahllofen Kirchen und Gebethäuſern des 
Reiches vielfprahig zum Herrn der 
Welt emporgejandt werden, fie klingen 
in eine tiefempfundene Segnung feines 
Andentens aus. (Odeſſ. Ztg.) 





Eine jüdijche Großmutter. 


Dur einen lieben Miffionsfreund 
in D. wurde ic) in eine jüdiſche Fami— 
lie eingeführt, die zu den Stillen im 
Lande gehört. Die Hausfrau, eine ehre 
fame Witwe mit fünf Kindern, wohnte 
in einer kleinen Wohnung eines alten 
Haufes in einer engen Querftraße und 
ernährte ihre Yamilie durch ihre fleißi- 
gen Hände, während ihre alte Mutter 
Nebeda, eine ehrwürdige Greifin, die 
Pflege und Bildung der Großkinder 
beſorgte. Als ich die Fünf fteilen Trep- 
pen überwunden, trat ich in einen dü— 
ftern Flur. Auf mein Klopfen an einer 
mir bezeichneten Thür vernahm ich ein 
freundliches „Herein!” Drinnen in der 
Wohnung fah es nicht jonnig aus, ob— 
gleich es 12 Uhr mittags war: ſpärli— 
ches Licht kam durch ein Kleines Fenſter, 
das von der nächſten Mauerwand halb 
verdeckt wurde. Doch war es im Zim— 
mer reinlich und ordentlich, und die 
einzelnen Möbelſtücke erinnerten an 
beſſere Tage der Vergangenheit. Die 
Hausfrau Mirjam ſaß bei ihrer Ar— 
beit. Als ich meinen Namen nannte, 
hieß ſie mich willlommen, da Herr M. 
mich bereits bei ihr angemeldet hatte. 
Während ih mich nad) ihren Verhält— 
niffen erkundigte, hörte ich aus dem 
Nebenzimmer zwei Stimmen, wie es 
mir fhien von einer alten Frau und 
einem Knaben. ch hörte, wie die Ge— 
ſchichte von Jakob und Ejau beſprochen 
wurde. „Meine liebe Mutter,“ erklärte 
mir die Frau, „hält Schule mit mei— 
nem jüngften Knaben und läßt ſich bei 
diefer Beihäftigung von niemand ſtö— 
ren. Sie betradhtet die Religionsituns 
den als Andachtsſtunden und ihr Zim— 
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merchen als Bethaus.“ Sn hatte ich 
Gelegenheit, einer köſtlichen Religions— 
ſtunde beizuwohnen. Die Großmutter 
erklärte dem Knaben, wie Eſau ein jäh— 
zorniger, wilder uud unbändiger Jüng— 
ling war; Jakob aber war zwar ein 
ſtiller, gehorſamer Sohn, doch in ſei— 
nem Herzen wucherte eine giftige Pflan— 
ze, nämlich die Freude an der Ungerech— 
tigkeit ſeines Bruders, dem er das Vor— 
recht der Erſtgeburt nicht gönnte. 

Es war ihm auch recht, daß die Mut— 
ter ihre Liebe ihm beſonders zuwandte, 
den Eſau aber zurückſetzte. Dafür mußte 
der liebe Gott den Jakob in eine harte 
Schule nehmen, um durch viel Leiden 
aus dem Yalob einen Israel zu ma— 
hen. Das alles wurde von der alten 
Frau mit Ernft und Andacht vorgetra— 
gen, wie in einer Erbauungsftunde. 
Dann folgte die Anwendung: „O diefe 
häßliche, lieblofe Freude an der Unge— 
rechtigkeit des Bruders,“ fuhr die Alte 
fort, „wie viel Unheil, wie viel Zer— 
würfnis richtet fie no immer an! Iſt 
fie es doch, die uns oft veranlaft, über 
die Schwächen und Fehler unjerer Mit- 
menjchen zu Gericht zu fißen, ihrem 
Thun und Laſſen nachzuſpüren und 
ichlechte Beweggründe unterzujchieben. 
Und das alles gewöhnlich Hinter dem 
Rüden des Nächten, ſodaß dieſer ſich 
nicht rechtfertigen und entichuldigen 
fann.“ Die Grogmama erzählte end— 
lid dem Großjohn ein Märchen von 
Anderfen, welches die Reife der abge— 
Ichiedenen Seelen nad den Gefilden des 
Himmels jhildert. Da kommt die Seele 
unter anderm auch in einen gejchnörs | 
felten, fteifen, im Zopfftil gehaltenen | 
Garten, in dem lauter gepußte Menz | 
ſchen luftwandeln. Aber ein jeder ver- 
birgt unter feinem prunfvollen Ge— 
wande irgend ein efelhaftes Tier, eine 
Kröte oder dergleihen. Mit der einen 
Hand hält er jorgfältig fein Gewand 
zulammen, um das häßlide Geſchöpf 
nicht fihtbar werden zu laſſen, mit der 
anderen aber zerrt er an den Gewän— 
dern der Genofjen, um das Tier, welches 
fie verbergen, bloß zu jtellen, und ju— 
beind lentt er die Aufmerkjamteit der 
Anmwejenden darauf: „Sehet da, die 
häßliche Kröte!“ . 

Wie find doch die Menſchen bemüht, 
eigene Vorzüge in das ſchönſte Licht zu 
fegen, wie ängftlich bejorgt, ſich ja feine 
Blöße zu geben, und wie wenig iſt man 
geneigt, das Thun und Treiben unjeres 
Nächſten mit demjelben Maße zu meſ— 
fen, ihn zu entihuldigen und Gutes 
bon ihm zu reden! Sie ſchloß die 
Stunde mit der Worten: „Die wahre 
Liebe aber freuet fi nicht der Unge— 
rechtigkeit und trachtet nit nad) Scha— 
den; fie eifert nicht, treibt nicht Mut— 
willen, blähet fih nicht und ſtellt fich 
nicht ungebärdig.“ 

War ich ſchon während der ganzen 
Stunde entzüdt und erftaunt über die— 
fen Religionsunterricht einer alten jü— 
diihen Frau, jo ftaunte ich erſt recht, 
als ich den legten Spruch vernahm, 
der offenbar aus 1. Kor. 13 herrührte. 

Grau Mirjam, die meine Verwun— 
derung bemerkt hatte, jagte mir: „Sie 
wundern ſich wohl, daß eine jüdifche 
rau Bibelfenntnis befigt, da doch die 
allermeiften Frauen ohne Schultennt- 
niffe und ohne Bibelkunde aufwachſen 
und nicht einmal das hebräiiche Leſen 
und Schreiben verftehen. Nun, unjere 
Familie gehört allerdings zu den Aus— 
nahmen. Meine Eltern waren aus 
Deutihland eingewandert. Mein Va— 
ter war ein gebildeter Kaufmann; 
meine Mutter ift die Tochter eines Rab» 
biners, der feine Töchter jelbit unter- 
richtete und zwar nicht nur in Religion, 
fondern ebenjo in allen modernen Wiſ— 
ſenſchaften, ſodaß meine Mutter fpäter 
als Witwe mehrere Jahre lang Lehre— 
rin in einer Öffentlihen Mädchenſchule 
war, bis mein Mann ftarb und meine 
liebe Mutter zu mir zog, wo fie fait 
alle meine Kinder unterrichtete und der 
beite Schat meines Hauſes und meines 
Herzens ift.“ 

Unterdefien that fi die Thür des 
Nebenzimmers auf, und herein kam ei- 
ne alte gebüdte Frau, an der Hand ei« 
nen zarten, blafien Knaben führend, 
der, als er mich bemerkte, jeine großen 
Kinderaugen weit aufthat und mid) 
fragend anjah, da Fremdenbeſuch in 
diefem ftillen Haufe offenbar ihm ein 
feltenes Ereignis war. Die ehrwürdige 
Greifin mit fehneeweißen Haaren, in 
einfahem aber ſauberem altmodijchem 
Hauskleide, das ſchmale intelligente 
Gefiht von vielen Heinen Furchen be= 
dedt, die ald Spuren äußerer und in- 
nerer Kämpfe auf ein vielbewegtes Le— 
ben hindeuten, während dod ein ftiller 
Sabbatfriede aus den alten Eugen Au— 














Katarrh kaun nicht kuriert wer⸗ 
den durch locale Applicationen, da ſie den 
Sitz der Krankheit nicht erreichen können. 
Katarrh ift eine Blut⸗ oder Conſtitutions⸗ 
Krankheit und um fie zu heilen müßt ihr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall's Ka: 
tarrh-Kur wird eingenommen und wirft 
direft auf das Blut und bie fchleimige 
Oberfläche. Hall's Katarrh: Kur ift feine 
Quadjalber Medizin. Gie wurde feit 
Jahren von einem der beiten Aerzte diejes 
Landes verordnet und ift ein regelmäßiges 
Rezept. Gie befteht aus den beften befann= 
ten Zonica, verbunden mit den beiten 
Blutreinigungsmitteln, die biveft auf die 
Schleimoberflähe mwirfen. Die vollfom: 
mene Verbindung der zwei Beitandteile ift 
es, was ſolch' wundervolle Rejultate bei der 
Heilung von Katarrh hervorbringt. Laft 
Euch Zeugniffe umionft ichiden. 

5% beney & Eo., Eigent., To: 
ledo, O. Verfauft von allen Apothekern, 
Preis 7bc. 


3897 





gen leuchtete, erinnerte mic an die alte 
Hanna im Tempel (Zul. 2, 36.) Sie 
war treuberzig und unbefangen wie 
ein Kind und erzählte mir kurz ihre 
Lebensgeſchichte. Mit 16 Jahren ver- 
heiratet, lebte fie 7 Jahre mit ihrem 
Manne glüdlich und zufrieden. Kaum 
24 Jahre alt, war fie ſchon Witwe mit 
vier kleinen Kindern und ganz mittel= 
los. Als Lehrerin und fpäter als Vor— 
jteherin einer jüdifchen Zöchterfchule 
wirkte fie einige Jahre mit Erfolg und 
fonnte ihre Kinder erziehen. Der legte 
Sohn jtarb jung, als er eben zum Rab— 
biner berufen wurde, zwei Töchter hei— 
rateten in Deutichland, und die jüng— 
te Tochter ift eben dieſe Witwe, die 
ebenfalls ihren Mann früh verloren 
hat und nun für ihre fünf unerzogenen 
Kinder allein jorgen muß. 

Das alles erzählte die Greifin ruhig 

und ohne zu klagen. Sie ſchloß mit 
den Worten: „Se älter ich werde, um 
fo bejjer verjtehe ih das Wort: „Wel- 
chen der Herr lieb hat, den züchtigt er!“ 
„Der Sprud, den Sie ſoeben erwähn- 
ten,“ ſagte ich, „Iteht zweimal in der 
Bibel, Sprüde 3, 12 und Hebr. 13, 6. 
Haben Sie auch das Neue Teftament 
gelejen? Ich möchte es falt glauben, 
da Sie vorhin auch Ihrem Großſohn 
einen Spruch vorjagten, der fait wört— 
li) aus dem Neuen Teſtamente, 1. Kor. 
13, herrührte.“ Ein jonniges Lächeln 
verflärte das alte liebe Geliht, indem 
fie fagte: „Allerdings habe ich auch das 
Teftament gelefen und gelehrt.” Und 
mit einem Blid nach oben ſeufzte fie, 
indem fie wie für fich ſelbſt ſprach: 
„Du lieber Gott, wo jonft hätte ih 
Troft, Mut und Kraft hernehmen fol- 
len in meinem jo trübjalsreichen Zeben, 
wenn nicht aus der Quelle des Lebens, 
und des Troſtes?“ Zudem Großſohne 
gewandt, fagte fie: „Bringe her, mein 
Kind, die kleinere Bibel aus meinem 
Bücherbrett, Du weißt ſchon.“ Der 
Knabe brachte ein vielgebrauchtes Neues 
Zeftament. Als ich es aufichlug, las 
ib auf dem vergilbten Vorblatte mit 
feiter Männerhand gefhrieben Joſua 
1, 8; darunter aber ftand (offenbar 
mit zitternder Yrauenhand) Pjalm 119, 
92. 
„Mein jeliger Mann,” jagte die 
Greifin, „hatte dies Buch auf feiner 
legten Gejchäftsreife erhalten und las 
täglich darin. Diefes Buch ift auch das 
einzige Wertvolle, das ih vom Befik 
meines Mannes behielt; alles andere 
nahmen die Gläubiger. Seitdem ift 
dies Buch meines Fußes Leuchte und 
Licht auf meinem dunklen Wege. Ach 
habe alle meine Kinder und Großtinder 
aus diefem Buche gelehrt, und ich hoffe, 
daß ſie alle daS eine, was not thut, 
willen und Jeſum lieb haben. Komm 
ber, mein lieber David,“ ſprach fie 
nun, zu dem zwölfjäührigen Großjohn 
gewandt, „erzähle diefem Herrn die 
Geihihte von dem zmwölfjährigen Se- 
jus im Tempel, die wir geftern hat- 
ten.“ 

Mit alänzenden Augen erzählte der 
Knabe dieje Geihichte, jowie auch von 
Simeon und Hanna und den Weiſen 
aus dem Morgenlande, die nad dem 
„König der Yuden“ geforſcht und ge= 
fragt haben. Der Knabe erzählte mit 
folder Yebendigfeit und Innigkeit aus 
dem Leben des Heilandes, wie ich fie 
bei Ehriftenfindern leider nur jelten 
wahrgenommen habe. ch fragte die 
Greifin, wie fie und ihre Kinder bei 
folder Erkenntnis des Heild noch äu— 
Berlih im Judentume bleiben könne? 
Die liebenswürdigen Gefichtäzüge der 
Greiſin verdüfterten fich, indem fie mit 
der zitternden Hand wie abwehrend von 
fi wies: „Laſſen wir, mein Herr, die= 
jen wunden Punkt in meinem Herzen 
lieber unberührt.“ Ich wollte nicht 
weiter drängen und bat um Entjchuldi= 
gung, fomie um die Erlaubnis, fie 
wieder zu bejuchen, und ſchied aus die— 
fem lieben ftillen Haufe dantbaren 
Herzens für alles, was ich hier gehört 
und geſehen habe. Ya, der Herr hat 
noch immer jeine 7000 in. Israel, die 
auch dem Auge eines Elias verborgen 
blieben. „Der Herr fennet die Seinen 
und ift befannt den Seinen.“ 

(„Freund Isrtaels.“) 

















zu veranlafien, energiiche Maßregeln gegen 
die weitere Verbreitung der DBlattern zu 
ergreifen. 

Ein Eubaner, Namens Antonio Hernan= 
de; aus Artemiia in der Provinz Pinar del 
Rio ift geftern Abend bei jeiner Anfunft in 
Havana auf dem Bahnbofe verhaftet wor: 
den. Zwanzig Brieftauben, wurden con: 
fisciert und er jelbit im Hauptquartier der 
Polizei zurüdbehalten. 

Auch Francisco Urrutia, welcher Die 
Beförderung von Padeten zwiihen Havana 
und dem Innern vermittelt, ift politiicher 
Vergehen wegen verhaftet worden. 

Enrique Soler ift in Datanzaserichoflen 
worden. 


Verlangt. 


Reipectable deutſche Männer zur 
Uebernuhme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artitel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfadhe Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Yes 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fi einen guten 
Nebenverdienft verichaffen will, fchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
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In den verſchiedenen Gefechte € 

©. 3. Shoop Co., Provinzen Santa Clara, Havana und 

No. 300 State Straße, Racine, Wis. | Maranzas haben die Iniurgentenf19 Tote 

Iverloren, während die Spanier 13 Tote 
verloren haben. 

Mehrere itreifende Gigarrenmacher 











Neuefte Nachrichten. ” 








der Mazzantiihen Fabrik jind verbaftet 
Ausland. worden, weil fie verſucht hatten, Arbeiter 
in anderen Fabrifen zu veranlajien, ſich 
ER ihnen anzufchließen. 
Türfei. | * Pacrichten, welche bier von 
Athen, 27. Juli. — Eine aus Greta | der Isla de Pinos, der an der Südfüfte 
eingetroffene Depeiche meldet, daß wäh: |gelegenen nie, auf welcher ſich Die 
rend die National: Gejeggebung am Sonn: | Strafanftalt befindet, eingetroffen find, 


tag in Sıgung war, eine Vanik entitand | ergeben, daß die Verſchwörung aur Ermor: 
und daß die Türten ſich anſchickten, die dung des Gouverneurs, des Oberſt Ber 
Chriſten anzugreifen. Der Befehlöhaber |riz, und zur Wegnahme des Wachtſchiffes 
des britiihen Banzerichiffes „Hood“ ließ | eine weitverzweigte war. Der Aufitand der 
darauf fünf Boote herab, um mittel der: | Gefangenen jollt ftattfinden, während ſich 
felben eine Anzahl Marineioldaten an's die Garniion beim Eſſen befand, und es 


Land zu jegen. Die Ruhe wurde übrigens | 
wieder hergeitellt, ehe die Engländer ein: 
griffen. Während der Unruhen wurde ein 
Türfe durch einen von einem andern Tür: | 
fen abgefzuerten Schuß getötet. Drei Ba— 
taillone türfiicher SInfantrie wurden am 
Samitag bei Retimo gelandet. Zwiſchen 
leßterem Orte und Heraflion haben meh: 
rere Scharmüßel jtattgefunden. Sechzig 
cretiiche Freiwillige jind auf der Inſel 
gelandet. 


Schweiz. 

Zürich, 28. Juli. — Unruhen, welche 
am Samjtag in Zürich in Folge der Er: 
mordung eines Schweizers durch Italiener 
zum Ausbruch gekommen waren, erneuer 
ten ſich Montag Abend und hielten während 
der ganzen Nacht an. Cine wütende Men: 
ihenmaffe griff das italieniihe Viertel an 
und beging dort ernitliche Ausichreitungen. 
Sie wurden jchließlich von der Polizei und 
von Truppen auseinandergetrieben, und 
nahdem fünfzig Perionen verhaftet wor: 
den waren, wurde die Ruhe wieder herge— 
ſtellt. 


Bern, 28. Juli. — Die Grindelwald— 
Gonferenz wurde heute durd eine lange 
Nede des Dr. Yyman Abbott von Broof- 
Iyn über die Frage der Errichtung eines 
engliich = amerifaniihen Schiedsgerichtes 
röffnet. Redner befürmwortete aufs Drin— 
gendite die Bildung eines oberften Gerichts: 
hofes, vor dem alle Streitfragen verhan= 
delt werden jollten. Die Führer der öffent: 
lihen Meinung in Amerifa feien alle zu 
Gunſtes diejes Planes. Die Angelſachſen 
müßten damit beginnen, Geieb an Die 
Stelle von Krieg, und Vernunft an bie 
Stelle roher Kraft zu ſetzen und bie Zeit 
bierfür jei gefommen. Dr. Gibion, der 
Präfident des Free Chur Congrek ſprach 
fih warm zu Gunjten der Anficht des Dr. 
Abbott aus. 


Cuba. 

Havana, 30. Juli. — Geſtern Abend 
wurde die Zuckerplantage Limoes, in der 
Nähe von Limonar, von einer Schaar In— 
furgenten überfallen, die jedoch von Gue— 
rillas zurückgetrieben wurde. 

In Pinar del Rio hat der Oberſt Her— 
nandez geſtern drei Gefechte mit den In— 
furgenten, un’er Bermudez gehabt, und 
dentjelben mehrere Gefangene abgenommen. 

Der Generalarzt der Armee, Loſada, 
beabfichtiat, in der Provinz Matanzas 
weitere Militächoipitäler anzulegen, und 
zwar in Jovella 108 und Union de R’ges; 
ferner auch in der Provinz Binar del Rio. 


ift möglich daß der Plan geglücdt wäre, 
wenn eine Frau nicht rechtzeitig gewarnt 
bätte, jo daß der Plan nicht zur Ausfüh: 
rung gebracht werden fonnte. Die 21 An- 
ftifter der Revolte werden jedenfalld ſchwer 
beitraft werden. 

Einem bier eingetroffenen Gerüchte zu: 


folge haben 300 Bewohner der Ysle of 


Bines einen Aufitand angezettelt und ma= 
hen Anftalten die Stadt anzugreifen. 
Der Stadtrat, deilen Vorfiger der Gou— 
verneur, Oberſt Joſe Barrig it, thut 
Schritte, vie Stadt mit Hülfe der Truppen 
und der Bürger zu befeitigen. Man glaubt 
daß ‚die gefangen genommenen Aufrührer 
hingerichtet worden find. 


Großbritannien. 
London, 31. Zuli.—Heute taucht das 
Gerücht wieder auf, daß die Königin Vic: 
torta zu Gunjten des Prinzen von Wales 
abzudanfen beabiichtigt, und es wird hinzus 
gefügt, daß man in Hoffreiien um den 
Geſundhe tszuſtand der Königin jehr beiorgt 
iſt. Derartige Gerüchte jind in den legten 
Jahren häufig tm Umlauf gemweien, und 
denjelben wurde ipäter jtetS balbamtlich 
mwideriprodhen. Diesmal icheint es jedoch, 
daß die Nachricht einer thatiächlihen Be— 
gründung nicht entbehrt. Es heißt ferner, 
daß Ihre Majeität beichloffen hat, für die 
Zukunft in Balmoral oder in Osborn zu 
wohnen und daß fie dem Bringen und der 
Prinzeffin von Wales den Budingham: 
Palaſt und das Schloß Windior überlaffen 
will. Es unterliegt feinem Ameifel, daß 
die Königin das Gewicht ihrer Jahre ſchwer 
fühlt, und fie joll während ihres legten 
Aufenthaltes in der Stadt, bei Gelegenheit 
der kürzlich ſtattgehabten Hochzeit der 
Prinzeſſin Maud von Wales mit dem Prin— 
zen Karl von Dänemark, wiederholt geäu— 
Bert haben: „Dies ift mein letzter Bejuch 
in London.“ 

Alle dieje Gerüchte erhalten noch mehr 
den Schein der Wahrheit durch die tiefe 
Bewegung, melde die Königin zeigte, als 
fie fich, in Ermwiderung der enthuſiaſtiſchen 
Yubelrufe der Volksmenge, welche fich auf 
dem Wege vom Buckingham Palajte nah 
der Bahnſtation veriammelt hatte, wo fie 
nach der Hochzeitäfeier den Zug nach Wind: 
for beftieg, vecbeugte. 

Inland. 


Gleveland, DO, 27. Juli. — Der 
langwierige Streit der Angeltellten der 
Brown Hoifting und Gonveving Works, 
der vor neun Wochen ins Werk geießt wurde 





Der Gouverneur der Provinz Santa 
Glara ift in Gienfuegos, um die Behörden 


und in deſſen Berlauf eine Anzahl blutiger 
Kramalle ftattgefunden haben, iſt zu Ende, 








(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Ein ficheres und zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei frifch entjtandenen als bei 
alten (chronifchen) Leiden, die allen Medi: 
zinen und Salben Troß geboten haben, fann 
man dieſes Heilmittel als legten Rettungs⸗ 
Anker mit Zuverficht anwenden. Taufende 
von Kranten, die von den Aerzten aufgege⸗ 
ben wurden, haben durch die Anwendung 
desſelben ihr Leben gerettet, und völlige 
Gejundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die twunderbaren Euren diejes ſegens⸗ 
reichen Heilmittels, fowie die nöthige Ans 
leitung zur Selbitbebandlung aller Krank: 


BEREBERE BIER ER 
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64 heiten, findet man in meinem Lehrbuche 
= (17. Auflage, 360 Seiten ftarf) niedergelegt. 


133” Erläuternde Cirkulare werden portos 
frei zugefandt. 


Das Eranthematiihe Heilmittel, 


Verfertigt und nur allein echt zu baben von 
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JOHN LINDEN 


Spezial Arzt der eranthematifchen Heilmethode, Cleveland, D. Letter Dramwer W. 
Dffice und Wohnung, 948 Profpect Straße. 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falihen Anpreifungen. 


Zeugniſſe zur Beglaubigung für das Exanthematiſche Heilmittel. 


Hochgeehrter Herr John Linden! Birnammwood. Shawano Eo., Wis., 13. März 1896. 

Schon lange wollte ich ſchon malan Sie ſchreiben aber viele Beihäftigung und unerwartete 
Fälle haben mich immer nicht dazu fommen laffen. —Jetzt, da mein Oleum faft wieder alle geworden, 
kann ich aber doch nicht umbın, nachfolgender Beftellung einige Zeilen beizufügen. —Bei den meiiten 
meiner Patienten wende ich jet mit gutem Erfolge Ihr Oleum an und ın letter Zeit habe ih damit 
bei Lungenentzündung, Nervenfieber und den verſchiedenſten rheumatischen Arankheiten faſt Wunder 
verrichtet. Ber einigen ‚Fällen war, jelbft für mich, die ſchnelle vorzüglihe Wirfung des Oleums 
überrafhend. —Wenn es fi machen laffen follte. werde ih wahrſcheinſich im Spätfommer eine Reife 
ins alte Vaterland, wo meine Eltern noch leben, unternehmen, und foll es mir eine beiondere Aufs 
gabe und Freude fein, auch dort Ihr mir fo lieb und wert gewordenes Heilmittel einzuführen (mo es 
noch nicht vorhanden) und deilen wunderbare, heilbringende Wırfungen zu verfünden. 

Bitte nun no, mir gütigit umgehend ein Flacon Oleum per Expreß überfenden zu wollen. 
Mit herzlidem Gruß Hochachtungs voll Dr. Paul Reimann 


Werter Herr John Yinden! Grete, Saline Eo., Neb., 7. Tyebruar INW. 
Wollen Sie fo qut fein un für einliegenden Betrag eine Flafche von Ihrem Oleum zu ſchicken. 
Wir brauden es jehr notwendig, da unjere Kinder frank find und wir ganz außer Oleum find. — 
Mit diefem Brtefe mill ich mein Zengnis fchieten und Sie fünnen nah Belieben Gebraud davon 
machen - Zwei Jahre zurück habe ich ein ſchummes Bern im MWochenbett befommen — was die Aerzte 
Milchbein heien; —die Leute haben nicht gedacht, daß ich am Yeben bleibe: wir haben fonft nichts ge 
braucht ais den Lebenswecker, mein Bern iſt, ohme offen zu werden, qut geworden. Dies verdanfe ich 
nur Gott und dem Lebensweder. Auch bat uns Ahr Yebendweder und Oleum ſchon fo viel Gutes 
gethan daß wir gar nicht obme denielben fein möchten. Wir haben zwei jchlimme {Fälle Halsweh 
damit geheilt. auch für Krämpfe hat es jedesmal acholfen. Wir brauden Ihre Seilmethode unge: 
fähr zehn (10) Jahre, es ift wirklich ein billiges Mittel und ein wahrer Troft für arme Yente, umd 
was noch das Beſie ift, man fann es ohne Gefahr braucden, wenn man auch die Krankheit micht 
immer fennt. Dieies bezeugt Jofepb und Ottilie Burfeny 
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Hochgeehrter John Lınden, Gleveland, Ohro. Eudora, Kas., 18, Nov. 1895. 
Alter Freund * 
Ich bin gezwungen, mich an Sie zu wenden und mir bier Trlıihen Oleum zu beitellen. Ich 
bitte um baldige Beiorgung. Da gegenwärtig die Diphtheria unter den Aındern berrict, jo wei 


man nicht. wie bald man das Oleum haben muB. Es find wohl 20 Jahre, wo ich in Allınois war. 
da beiuchte und die Diphtber.a, zwei Kinder ftarben während ich nicht zu Haufe war: ich arıff ſogleich 
zu Ihrem Oleum und ermahnte die Gemeinde. die Damals dreizehn Vebensweder um Beſitz hatte. die 
Kinder, iobald fie merften, dab e8 Dipbtberia ſei nad den Borichriiten Ihres Lehrbuches zu beban- 
dein. Die Leute folaten und es ftarb aud) fein Aind mebr. Bon da an babe ih mern ganzes Ver 
trauen ın Ihre Heilmittel und habe immer quten Erfolg vamıt gehabt 
Auf baldige Antwort jebnt ich br Freund Nebft Gruß 


Die Ehtheit der obigen Zeugniffe, welche und im Original vorgelegt wurden, 
bezeugt, 
Die Nedaftiom. 
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3.9. Maul, Paitor 
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indem heute zwiſchen der Firma und den 
Vertretern der Streifer ein zufriedenftelen- 
des Uebereinfommen zu Stande gefommen 
ift. Die Bedingungen des Uebereinfom: 
mens find noch nicht befannt gegeben wor: 
den, nur jo viel ift befannt, daß bie Com: 
pany bezüglich der hauptiächlichiten ftreiti= 
gen Punkte Zugeftändniffe gematt hat 
Die Company hat fich bereit erflärt, Be: 
ichwerdefomitees von Angeftellten zu em: 
drangen, am Samſtag einen halben Feier: 
tag zu geben und für alle Ueberzeit den an= 
dertbalbfahen Lohn zu bezahlen. Sämt: 
liche frühere Angeftellte erhalten ihre Plätze 
wieder, einerlei, welchen Anteil fie an dem 
Streif genommen haben. Morgen früh 
fehren die Leute an die Arbeit zurüd. Die 
Anfündigung, daß der Kampf jein Ende 
erreicht habe, wurde in dem Veriammlungs- 
lofal der Streifer mit großem Jubel aufge: 
nommen, Grandmafter O’Cornell jagte, 
eö sei died der am ſchwerſten errungene, 
aber auch volljtändigite Sieg, den die Ar: 
beiter jeit Jahren erfämpft hätten. Großes 
Verdienst gebührt der ftaatlichen Schiedsge: 
richtöbehörde, jowie dem Anwalt der Strei: 
fer L. Ruſſell und dem Grand Maiter deö 
Anternationalen Maichiniftenverbandes 
James O’Connell, welche unermüdlich an 
der Beilegung des großen Streif3 gearbei: 
tet haben. 


Gleveland, O., 30. Juli. — Der 
verbeerendite Sturm, der jemal3 im Sun: 
day Greek Valley gewütet hat, brach lebte 
Nacht in der zwölf Meilen nördlich von 
bier gelegenen Bergwerksſtadt Glouceiter 
aus. Derielbe zerftörte eine der Haupt: 
ftraßen der Stadt faft vollitändig und 
richtete an anderen Stellen einen Schaden 
von Tauienden von Dollars an. Der 
Sturm, der vom Nordmweiten über die Stadt 
berfegte, fam gänzlich unerwartet und die 
Gewalt desjelben ipottete allerBeichreibung. 
Zahlreihe Gebäude wurden umgemeht, 
Bäume entwurzelt, fo daß die Stadt heute 
ein Bild grauenhafter Verwüſtung bietet. 
%. 8. Dougberty, der vor jeiner Grocery 
ftand, al3 der Sturm am Schlimmiten 
mwiütete, wurde von einer in die Luft em: 
porgewirkelten Blanfe eines hölzernen Sei: 
tenweges getroffen und augenblidlich ge: 
tötet. ES verlautet, daß vier Perjonen 
getötet und mehrere andere ernitlich ver: 
legt worden find. Die Namen der Berjonen 
find bis jegt nicht zu erfahren geweſen. 
| Ein Leihftall mit 18 Prerden, Wagen uim. 
| wurde in den Sunday Creek gewebt und von 
den Fluten weggeriffen. Faſt jedes Ge: 
bäude in der Stadt iſt beichädigt und viele 
find ganz und gar zerjtört. Die Straßen 
find mit Holztrümmern und Geröll ange: 
füllt. Der Bach ift derartig angeſchwollen, 
daß das Waſſer alles mit fich fortreißt. 
Mehrere Häuſer find meggeipült und nad) 
den letzten Depeichen beläuft ſich die Zahl 
der Umgekommenen auf fünfzehn. 


Yankton, S. D., 31. Juli. — Resten 
Sonntag Nachmittag zog ein Hagel: und 
NRegenmwetter über Süd-Dakota, wie nod) 
feines zuvor hier erlebt wurde. Dasielbe 
fam vom nördlichen Teile des Staates 
herunter, durdhitreifte den ganzen Staat 
und 30g in Südöftlicher Richtung weit über 
Soma binaus, überall jeine Spuren der 
Zerſtörung binterlafiend. Wo ber Hagel 
am ſchlimmſten haufte, wird er lange noch 
in trauriger Erinnerung bleiben. Eisftüde 
von der Größe einer großen Taſſe fielen 
wie mit Millionen von Kanonen herabge: 
ſchoſſen, die ſchönen Maisfelder in Grund 
und Boden und die Dahidhindeln von den 
Häufern fichlagend, Vieh, Schweine, und 
Geflügel in großer Zahl tötend und die 
Hoffnungen vieler, vieler Farmer zernich- 
tend. Der Strid, welchen das Unwetter 
beimiuchte, ift viele hundert Meilen lang 
und von 2 bis 6 Meilen breit. 

Das Herannahen des Gemitters erfüllte 
Viele mit banger Ahnung und Furdt. Die 
pehihmwarzen Wolfen famen mit  Stur: 
me3eile und Brauien heraufgezogen und 
wirbelten in der Luft herum und fielen und 
ftiegen, alö ob jie von einem wütenden Or— 
fane getrieben worden wären. Das Brau— 
jen fonnte man meilenweit hören. Farmer, 
die mitten im Wetter waren, nannten es 
Brüllen, welches die Menichen mit Schref: 
fen erfüllte. 

Dem Hagelihlag ging ein Wolkenbruch 
oder wenigitens ein wolfenbrucyartiger Re: 
gen voraus, der in einigen Minuten Felder 
und Fluren in einen einzigen See verwan: 
‚delte. Ganze Maisfelder verihwanden uns 
ter dem Waffer und Eleine Bäche wurden 
zu reißenden Strömen. Bon Anhöhen fa: 
‘men Schweine, Gefieder, Kartoffeln und 
Garben herabgeſchwommen. 

Dann fam das Hagelwetter mit furdt: 
barem Gepolter. Die Kinder fingen an zu 
ſchreien und die Alten glaubten jeden Au: 
'genblid, dat die Nordwand oder das Dad) 
‘zum Hau hereinkommen würde. Mande 
Hagelitüde gingen auch durch das Dad. 
Der 10 Meilen nordöftlid von Yankton 
wohnende deutiche Farmer Heinrih Otto 
| erzählte uns den nächſten Tag, daß ein Ha: 
gelſtück ein Koch durch jeine Wagenbor ge 
I'chlagen habe und daß zolldide Bretter an 
| Sruchthäuiern und Ställen durdbohrt 
worden wären. Genannter Otto las den 
Tag nah dem Hagelmwetter eine Kifte voll 
Hagelftüce zuiammen und brachte fie in die 
Stadt. Viele dieier Stüde hatten tann 
noch die Größe von Hühnereiern, troßdem 
fie durch den jchweren Regenfall ftarf zu— 
jammengeihmolzen waren. Ihm find 21 
Schweine, viele Hühner, Enten und Tau: 
ben teil erichlagen und teils ertränft und 
fortgeihwenmmt worden. Seinen Pferden 
wurden die Rüden blutig geichlagen und 
find mit Beulen bededt:. Auf jeinem 70 
Acres großen Maisfeld ftehen nur noch 
kurze Stumpen. Ganze Reihen von Hafer: 
garben, die in Häufchen ftanden, find fort: 
geihwenmt, und was auf dem Felde blieb, 
ift zum Teile ausgedroichen worden. Rein 
Blatt blieb an den Bäumen, fahl wie im 
Winter ftehen fie trauernd da Nicht einmal 
die Rinde ift ihnen auf der Wetterieite ges 
blieben. Kleine Vögel lagen tot oder ſchwer 
verwundet auf den Feldern. Vielem zah: 
men Gefieder wurben die Augen aus: oder 
die Flügel oder Beine abgeihlanen. Das 
Gras zerfnidt und auf vielen Stellen wie 
aus dem Boden geriſſen. 

Die Farm des Herrn Johannes Heinz 
liegt in einer fleinen Niederung und da 
mußte das Vieh fih durh Schwimmen ret: 
ten. 

Farmer Hermann Lebring, 6 Meilen 
nördblih von Yankton, den das Unwetter 
ebenfalls ſchwer mitnahm, ſagte ung, daß 
nad dem Gewitter die Luft mit Schwefel: 
geruch angefüllt war. Lehring beflagt den 
Verluft von 122 Acres Mais. 

Das Hagelwetter zog ſüdlich an Del: 
mond, Tripp, Scotland, und öftlich von 
Leiterville vorbei, den etwa 6 Meilen nörd» 
lich von Yankton befindlichen Beaver Creef 
binab und dann über Gayville und Die 
Counties Glan und Union. Von da ging es 








auf Jowaer Boden. 


In Wirklichkeit für 


Einen Cent die Meile 


jeden Weges kann man zum 


Red River Thal in Minneſota, 
und Zlord-Dakota, en 


öftlich vom Kliſſouri Fluß fahren zur Zeit der 


G. A. R. Zeltverſammlung 
zu St. Vaul, WHlinn, 
In der erſten Woche im September. 


Man frage bei den Lokal Eiſenbahn-Agenten nach, an welchen Tagen 
ſolche Billets zu den G. A. R. Preiſen verkauft werden, und wie viel der ge— 
naue Preis iſt. Mit dieſen Billets kann man ſich 30 Tage in St. Paul auf— 
halten, wenn man die Billets beim Agenten daſelbſt deponiert. 


Am 3. 4. und 5. September kann man in St. Paul oder Minneapolis 
ein Billet kaufen über die 


Uorthern Pacific Bahn nach 
Central Minneſota, Wed Niver Thal und 
Nord-Dakota Plätzen 

öftlich von Miſſouri Fluß für 20 Tage gültig 
für etwas mehr als einen Cent per Meile jeden Weges. 
Diefes bietet eine Gelegenheit 
Die Hlennonitifchen Anfiedlungen bei 
Ulen und Zwin Balley, Minnefota zu befuchen, 
Freunde, welche jest dort wohnen, zu feben, 
und eine Farm für fich auszuſuchen. 





Die & A. R. Beltverfanmlung und Wlinnelota Staats- 
Ausftellung finden in St. Baul in der erjten Woche des September Mo- 
nat3 ftatt. Alle, die diefe Gelegenheit benugen wollen können ji in ein oder 
zwei Tagen dieſe Sehenswürdigfeiten anjehen und dann noch genügend Zeit 
haben jich die Ländereien der Northern Pacific Railroad Company zu be— 
ſehen, ehe fie zurüd nach dem Oſten reifen. 

Für nähere Auskunft ſchreibe man an 


C. W. MOTT,, 


General Emigration Agent, N.P. R. R. 
St. Paul, Minnesota. 
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WM.H. PHIPPS, 


Land Commissioner, N. P. R. R. 
Neue WHlennonitifche Anfıedlung 
u &Elkhart, Minneſota. 


Ich habe 50,000 Ader ſchönes Aderbauland in Mille Lac und Morri- 
fon Gounties, Minnefota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Diefe Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weft Superior. 

Diefe Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs bon meißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und PBappel. inmitten diefer Wälder find 
Wieſen, welche ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertig liegen. 

Diefe Länder offeriere ich zu den niedrigen Preifen für von 4.00 bis 
$8.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Prozent Zinfen jährlih. Dus Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
reirgeeignet, aber liefert aud) große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 
Sorten Getreide, auh Korn, Gemüfe und Kartoffeln, alles befter Qualität. 
Die Märkte find die Beiten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea= 
polis, St. Paul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nur 
7% bis zu 9 Gent3 per hundert Pfund. Das Land ift gut bewäſſert mit Bä- 
hen und Flüſſen; das Waſſer ift Har und frei von Alfali (Qaugenfalz), auch 
ift fein Alkali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brenrmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort ift ein Ideal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen diefes Landes ift befonders referviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich 80 Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koften nicht 830 überfteigen. Um meitere Auskunft wende 
man fi an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
paolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 8—33’96 








Dr. F. Berfudy’s 


* | * 
Atheltic Unifloro 
Iſt ein abjolut ficheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerien, Hüftenmweh, Lendenmweh und 

Störungen der Nieren und der Leber. 

Ale, die an derartige Kranfbeiten lei: 
den, jollten dieſes unfehlbare Mittel ge: 
brauden, um von dem llebel Ios zu fom: 
men. Darum verjäume nicht, dir eine 
Flaſche fommen zu laffen, denn du wirſt 
zufrieden fein und dem Mittel die Ehre 
geben. Vreis $1.00 tie Flaiche. - 


Dr. F. Bersudy’s, 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 


Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin— 


Buffalo Bil 
mit ſeiner Sammlung von Reitern ver— 
ſchiedener Nationen, beſonders der India— 
ner und Mexikaner und aller Arten Leuten, 
welche man nicht täglich ſieht, wird am 13. 
Auguſt in Goſhen uud am 14. A us 
auft in South Bend jein und dort 
jeine VBorftellung geben. Die Befanntma- 
dungen an den Häuiern und Zäunen er: 
flären alles vollitändig, jo daß wer vorüber 
gebt, es ſehen und lejen fann. 

In 1887 beiuchte er mit jeiner Reiterei 
die größten Städte Englands. In 1889 
war er auf der Bariier Ausftellung und in 
1393 auf der Welt Ausstellung in Chicago. 
Am 13. und 14. Auguft wird er ganz in 
unjerer Näbe jein. 








Salbe Fahrpreiie nah Milwautee. 

Wegen den National Conventionen der 
Republican League Clubs, am 23., 24 
und 25. August, wird die North:Meftern 
Line (Chicano & North Weitern Railway) 
Erfurfions:Billets von Chicago nah Mil- 
maufee und retour zum Preiie eines Weges 
verfaufen. Für Billets und nähere Aus— 
funft wende man fich an Agenten verbin= 
dender Bahnen oder jchreibe an, 

W.B. Kniskern, G. P. & T. A., 
Chicago, Ill. 32, 33. 





Binnerne Hemdknöpfe. 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeihnete und fendet fie überall portofrer him zu 


folgenden Preiien: 
1 Groß (12 Dußend)...... 2 (ver Poft). 
Bw A aesh Wiens .75 nn 
> bei Erprek 27 Gents per Groß. 


Nehme jetzt Canadiſae Voftmarken als Zahlung 
Mufter auf Verlangen frei. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 
l5’96 — 14 97 


Names and Addresses Wanted, 


The undersigned will pay $5.00 per ‘100 
cash for collecting names and addresses, 
Send 10 cents cash for full instructions 
to go to work at once: 

This is no humbug but a bona fide offer. 
Only those meaning business are re- 
quested to write. 18’96 —17’97 
CAPITAL ADV. BUREAU, 








ATTıca, InD, 





derfranfheiten. Eine jede Frau jollte es 
im Haufe haben. Es ift eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlih wenn man ste 
erit einmal gebraucht bat. Sie lindert je: 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie ift 
unentbehrlich bei Geburten. Sie lindert 
die Schmerzen und regelt die Weben, jo daf 
alles gut von Statten gebt. Stillt den 
Blutſturz u. ſ. w. Es ift eines ber beiten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäh: 
rendem Aufftoßen, Durdfall, Kopfweh, 
Krämpfe, jchmerzhafte Regel, Nheumatis: 
mus, Neuralgie u. ſ. w. Preis $1.00 bie 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreifiere 


"DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 
12— 377% 


Heilt die Blinden. 


Staar, Fell-Entzündung, 
Augenlider 

und alle Arten Augenleiden. Briefen 

um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 


Nuffiiche Katarrb: Kur 
beilt alle Arten Katarrh. 50 Gents die 
Flaſche. Schide fie frei zu. 2853 96 

Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH. 


EFT’ Erwähnen Sie den Namen diefer Zeitung. 


Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber ber Wabrbeit aud der seiligen @geih 
sufammengeftelit. 450 Seiten, Lederband unb ame 
GE, DEE ER „nun sun 000-000 1.50 
nd. 











Mennonite Publishing Co,, Elkhart, I 








3.2, Ent, m. | 
Chirurg und Augenarzt. 


Neun Zehntel aller Augenfranigeiten 
find zu heilen. Wenn Sie es ſchon mit 
vielen Aerzten und mit vielen Mittelnver- 
ſucht haben und wenn alle Kuren erfolilos 
blieben, — dann verſuchen Sie es mit nir, 
Ich babe ihon jehr Vielen geholfen und 
fann und werde auch Ahnen helfen. Viele 
von meinen Patienten, denen ich gebolfen 
habe, jind bereit zu bezeugen, daß ich ihnen 
ihr Augenlicht wieder verichafft habe, trotz⸗ 
dem mande ſchon 5 bis 10, ja jogar 2) % 
Jahre jozujagen blind waren. 

Vollziehe alle Arten hirurgiiche Opera: 4 
tionen an den Augen, entferne Krebs und 
andere Gewächſe, bringe verunftaltete Glie— 
der wieder in Ordnung und heile jeden ® 
Bruch mit fiherem Erfolg. 

Patienten aus der Ferne finden bei mir 
heimatliche Herberge und Pflege. Bin be: 
reit nach irgend einem Teil der Ver. Staa: 
ten und Canada zu gehen um Operationen 
zu vollziehen. ZTelegraphiiche oder briefliche 
Anfragen werden prompt erledigt. 

Mean adreiliere 1796—1'97 
J. J. ENTZ.M.D.. 
HILLSBORO, KANS, 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Feräuter = Nillen 
und Dr. Müllers deutſche | 


Stärfung3 - Kräuter. 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
NVach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides in dierem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil⸗ 
len in vielen Tauiend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 385 00 portofrei. Sen: % 
det für erflärende Cirfulare. 

Stärfungs: Kräuter 25 Cents das Badet, 

portofrei. Adreffe: 

MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junotion, S. Dakota. 


. Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896. 
An die Herren Marion ct. Drug Eo. 

Wır haben Ihre Medizinen in unferer Familie ges 
braudt, und das mit jehr gutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stuhlzäpfhen mehr gethan als ich je erwar- # 
tet hätte. ch habe viel gedoftert und viele Miedizinen 
gebraucht und alles wollte nicht helfen, und nur dur 
Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daß ich wieder 
meiner häuslichen Arbeit nachgehen fann während ih 
vorher nıcht die geringite Arbeit zu thun im Stande 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemad 
Fühle mid) daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen 
Sie geehrter Herren Dr. Müller. Möge Gott Ihnen 
vergelten was fie durch Ihre wertvolle Erfindung den 
feidenben Frauen Gutes gethan und Sie noch lange 
zum Wohle Ihrer Familie und zum Wohle der leiden» 
den Menſchheit erhalten, ift der innigfte Wunſch mei— 
nes Herzens. 

Grüßend verbleibe ich Ihre Bee 

Mrs. AP. Rempel. 


Ich habe 50,000 Couverte, 
welche ich gedenfe zu verteilen 
unter die Leſer dieſer Zeitung. 
Jeder der mir 25 Gent jchidt, 
erhält 100 Couverte, mit jeinem 
Namen und Adreſſe auf der ei- 
nen Ede ſchön gedruckt, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 82.00. 

Ganadiihe Voſtmarken werden nicht 
angenommen. 

A. F. G ö r B; 
Bingham Lake, Minn. 
18'96—17’97 

Salbe Fahrpreiſe nad Omaha 
bia der North - Western Line (Chicago 
& North-Western R’y.,) am 15., 16. und 
17. Auguft 1896 — ein Preis für die 
Rundreiie. Am 24. Auguft werden auch 
Erkurſions Billet3 zu niedrigen Fahrprei— 
jen von Omaha nad Denver und den be: 
rühmten Hot Springs von Süd-Dafota 
verfauft erden. Für nähere Auskunft 
wende man fich an Agenten verbindender 
Bahnen oder adreifiere an 


W. B. Kniskern, G. P.&T.A, 
Chicago, Ill. 31—32 














Shoemakers__ um 
Geflügel-Almanad; für 1896 


Beier, ir und jhöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten —— und Leſeſtoff; und 
Beſchreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 

€. C. Shoemater hat fih nad jahrelangem Erperis 
mentiren den Ruf eines erfolgreihen Geil gelzüchters 
erworben und ſeine Belehrungen und Beſchreibungen 
könnten Manchem von großem Nutzen fein. 


Preiſe: 
1 Exemplar, portofrei 8 .15 
5 Cremplare r .65 
12 * 156 
25 3.25 


„Wer 50 oder mehr Eremplare wünſcht, er: 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Hun—⸗ 
dert und bezahlt ſelbſt Die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr al3 25 Gremplare bejtellt werben, 
ift die billigite Veriendung per Fracht und bie 
fchnellite per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünſcht. 

Um Auskunft und mit Beitellungen wende 
man fi an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Dr. ROYER, 


HILLSBORO, KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
ſowohl am Tage als auch Nachts. Frauen: 
und Kinderfranfheiten mache ich zur Spe— 
ztalität. Behandle chronifche Leiden, Kopf: 
ſchmerzen, Leber:, Magen, Bauch, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenfrankbeiten 
bon 5 bis 15 jähriger Entftehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige®rfahrung. 
Auch behandle ih Krankheiten per Poft. 
Perſönliche ſowohl als auch briefliche Con— 
fultationen frei. 28’96 —1’97 


8.00 von Chicago nah St. Paul 
und zurüd, 
Wegen der G. A. R. Zeltverijammlung 
wird die Nortb:Weftern Line (Chi: 
cago und North-Weſtern Railway) am 31. 
Auguft und 1. September 1896, Erfur: 
fions:Billets von Chicano nah St. Paul 
und zurüd für $8.00 für die Rundreiſe 
verfaufen; zur Rückkehr gültig bis zum 
15. September mit der Erlaubnis, das Bil: 
let bis zum 30. September, 1896,verlängern 
zu laſſen Für Billets und nähere Aus: 
funft wende man fih an Agenten verbin— 
dender Bahnen oder ichreibe an A. H. 
Waggener, T. P. A., 7 Jackson place, 











Indianapolis, Ind. 32, 33,34. 





